
WESTFÄLISCHE GEOGRAPHISCHE STUDIEN
Herausgegeben vom Institut ffu Geographie und L?inderkunde der Uni-

I versität und der Geographischen Kommission ftir \Tesdalen, Mänster,
dur& Ifilhelm Müller-!7ille und Elisabeth Bertelsmeier

28a

I
I
I

)
I

PETER SEDLACEK

Zam koblem intraurbaner Zentralorte

dargestellt am Beispiel der Stadt Münster

mit 8 Tabellen und 13 Abbildungen

1973

Im Sel_bstverlag des Instituts für Geogtaphie und L2inderkunde
und der Geographisdren Kommission für-tüflestfalen, Mtinster



WESTFALISCHE GEOGRAPHISCHE STUDIEN
Hetausgegeben vom Institut für Geographie und Länderkunde der Uni-
versität und der Geographischen Kommission für \Testfalen, Münsrer,
dutdr Ifilhelm MüIIer-\üf iIIe und Elisabeth BerteIsmeier

28

PETER SEDLACEK

Zum koblem intraurbaner Zentr alorte

dargestellt am Beispiel der Stadt Münster

mit 8 Tabellen und 13 Abbildungen

r973

Im Selbstverlag des Instituts ftir Geographie und Länderkunde
und der Geographisdren Kommission für \Testfalen, Münster



Bezug durdr den SehstveÄag, 44 Münster/\üestf., Robert-Kodr-St.26,
Geographische Kommission (Institut für Geographie und Länderkunde)

Sdrtiftleitung: Dr. E. Bertelsmeier

:

Promotionssdrrift, die im Institut für Geographie und Länderkunde
der Universität Münster bei Herrn Prof. Dr. \üilhelm Müller-\üille
angefertigt und von der Philosophisdren Fakultät angenommen wurde.
Die mändlidre Prüfting war am 28. }uni L972,

Der Originaltitel lautet:
<<Die zenualen Einkaufsorte in der Stadt Münster>

Ein geogtaphisdrer Beitrag zur Stadtforsdrung

Erscheint gleidrzeitig in:
Beittäge füt Siedlungs- und Xüohnungswesen und zur Rau-Flanung.

Münster L973,Band L0.

Drud<: Universitäts-Drud<erei Joh. Burlage, 44 Münster, Spiekerhof 34



1.

1. 1.

1,2.

1.3.

t.4.

2.

3.

3. 1.

3.2.

3.3.

3.4.

3.5.

3.6.

Summary

Literatur

Anhang

-I-

INHALT

Einleltung

Ziel und Aufbau der Untersuchung

Untersuchungsgebiet

Materialien

Forschungsübersicht

Grundlagen geographischer Zentralitätsforschung

Dle zentraLen Einkaufsorte ln der Staö Mtinster
Ermittlung und Abgrenzung

Lage, Grundriß und Größe

Zentralität

3.3. 1. Verfahren zur Bestimmung der Zentralität
3 , 3.2 . Zentralität und Rangordnung

Struktur der Wirtechafts- und Frequenzgruppen

3. 4. 7. Struktur der Wrtschaftegruppen
3. 4. 2. Strulätur der Frequenzgruppen

Zentrale Einkauf sorte und Versorgungs zufriedenheit
der Bevölkerung

Gegenwärtigee Gefilge der zentralen Elnkaufsorte und der
"St aöerrtwlcklungsplan 2 00 0 "

ZusammenfasEung

Seite

1

1

3

4

o

13

13

16

20

20

26

32

33

40

47

53

59

61

62



-II-

Abbildungen

1 GeschäftsdichtenderBlockseiten

2 Lage der Einkaufsorte

Seite

t4

3 Zentralitätsgrad der Einkaufsorte 29

4 Zentralität der Einkaufsorte 30

5 Strulcturvergleich der Einkaufsorte mittels Korrelation 36

6 Abweichungen der einzelnen Wirtschaftsgruppen vom jeweiligen 38

arithmetischen Mittel in den leitenden Einkaufsorten

? Theoretische Typenbildung der Einkaufsorte nach der Fre- 42

quentierung

8 Frequenzgruppen und Zentralpunkte in den Einkaufsorten
' (Ausschnitt aus dem StruKurdreieck)

9 Frequenzgruppen und Zentralität in den Einkaufsorten
(Ausschnitt aus dem Strukturdreieck)

10 FrequenztypennachZentralpunkten

11 Frequenztypen nach Zentralität

LZ Beurteilung der Versorgung durch die Bevölkerung 1968

13 VersorgungszentrenimStadtentwicklungsplan

44

45

46

47

52

54



-uI-

Seite

Tabellen

I Zentralpunkte und Wirtschaftsuntergruppen in den Einkaufs- 7t
orten

2 Grunddaten ntr Zentralitätsbestimmung iZ

3 Korrelationsmatrix: Koeffizienten r für den Strulcturvergleich ?g

der Einkaufsorte auf der Basis von Zentralpunkten der
Wirtschaftsgruppen (Angaben für 100 r)

4 Zentralpunkte der Wirtschaftsgruppen in den Einkaufsorten 74

5 Zentralität der Wlrtschaftsgruppen in den Einkaufsorten 76

6 Korrelationsmatrix: Koefflzienten r ftir den Strulcturvergleich ?g

der Einkaufsorte auf der Basis der Zentralität der Wirt-
schaftsgruppen (Angaben für 100 r)

7 Zentralpunkte der Frequenzgruppen in den Einkaufsorten ?g

B Zentralität der Frequenzgruppen in den Einkaufsorten BO

Abkürzungen

BZ Berelchszentren

CBD Central Business District
Eh Einzelhandel

FG Frequenzgruppe(n)

NO Nordost

NVZ Nahversorgungszentrum

SO Südost

STEP Stadtentwicklungsplan

STZ Stadtteilzentrum

WG Wirtschaftsgruppe(n)

WUG Wirtschaftsuntergruppe(n)

ZEO zentrale(r) Einkaufsort(e)

ZO zentrale(r) Ort(e), Zentralort(e)
ZP zentrale(r)Punlct(e), Zentralpunkt(e)





-L-

1. Einleitung

1. 1. Ziel und Aufbau

Geographie ist der im wesentlichen unter räumlichem Aspekt geleistete Bei-
trag der Wissenschaft zur Selbstdeutung und Konditionierung der Menschen in
ihrer umwelt. Eine wesentliche Bedingung, und daher von der wissenschaft
zu erforschen, ist die räumliche Verteilung und Variation der Intensität mensch-
licher Alctivitäten sowie die daraus resultierenden räumlichen Interalctionen.

Allgemein bedeutende Ali*ivitätsorte werden in der Geographie seit langem
unter einem bestimmten Aspelct als z e nt r a 1 e o r t e bezeichnet. Den
zentralen Orten der Aktivitätskategorie "Einkaufen" in der Stadt Münster gilt
die folgende untersuchung. Dabei ist jedoch eine Konzentration auf die der
"city" bzw, dem Hauptgeschäftszentrum der stadt und Region Münster nach-
geordneten zentralen E in k au f s o rt e vorgenommen werden, so daß

das Hauptgeschäftszentrum nicht in das engere Blickfeld der Betrachtung tritt.
Aufgabe und Ziel ist es, am Beispiel der genannten Großstadt das system
z entr ar e r E in k au f s o rt e im städtischenRaum aufzudecken, die
Z entr alit ät derEinkaufsorte zubestimmen, ihre St ruktur zu
analysieren und auf diese weise einen Beitrag zur geographischen Zentrali-
tätsforschung in einer urbanen Umwelt zu leisten,

zentrare Einkaufsorte sind, um sie vorläufig zu definieren (vorläufig deshalb,
weil das an späterer stelle noch präziser zu tun ist), Agglomerationen von Be-
triebsstätten des Einzelhandels mit Publikumsverkehr und warenaustaus ch
(Geschäfte, Einkaufsstätten). Nach der SYSTEMATIK der wirtschaftszweige
(1961) handelt es sich dabei um Betriebsstätten der Wirtschaftsunterabtei-
lung 43. Eine Übersicht über die wirtschafts- und wirtschaftsuntergruppen,
soweit sie für die untersuchung berücksichtigt werden, befindet sich im An-
hang (seite 68). Einige nicht aufgeführte wirtschaftsuntergruppen (wuG) sind
entweder in Mtinster nicht vorhanden oder von uns eleminiert worden. Zu den

Letzteren gehören solche, bei denen der Einkauf (= Wechsel eines Gutes zum
Endverbraucher) nicht am standort der jeweiligen Betriebsstätte erfolgt, oder
solche, die nicht zur Versorgung privater Haushalte dienen.
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Nach der obengenannten Definition liegt ein zentraler Einkaufsort schon bei der
Agglomeration zweier Einkaufsstätten vor. Da dle vorliegende untersuchung
weitgehend auf Materialien der amtlichen Statistik aufbaut und aus Geheimhal-
tungsgründen nur Daten für mindestens drei Betriebsstätten zusammengefaßt
veröffentlicht werden dürfen, ist aus diese'm zwang heraus eine höhere schwel-
le gesetzt. Tcrfahrungsgemäß finden sich in städten einer mit Münster ver-
gleichbaren Größenordnung Gruppen mit drei bis sechs Einkaufsstätten an

vielen straßenecken und -kreuzungen. Es ist einsichtig, daß diese kleinen
Ladengruppen nicht berücksichtigt werden können. In die untersuchung einbe-
zogen werden daher nur solche zentralen Einkaufsorte, die ftir "viertel"
oder Teile des Stadtgebietes Versorgungszentrum sind.

Der empirischen Untersuehung der zentralen Einkaufsorte in der Stadt Milnster
sind einige grrrndlegende Anmerkungen zur geographischen Zentralitätsfor-
schung vorangestellt. Die verstädterung der retzten Jahrzehnte hat fiir die
Zentralitätsfors chung neue Bedingun gen ges chaffen, die zu berücksichtigen
sind. Aus diesen Bedingungen resultiert auch der Einsatz der lokalen Analyse
mit der Ermittlung und Abgrenzung der zentralen Einkaufsorte. Der folgenden
Beschreibung von Lage, Grundriß und Größe der Einkaufsorte schrießt sich
die Bestimmung der Zentralität und der Hierarchie der Einkaufsorte an. .Das

nächste Kapitel gilt der strulctur der wirtschafts- und Frequenzgruppen. Hier
wie in den vorangegangenen Abschnitten werden verfahrensfragen zur Lösung
der anstehenden Probleme im entsprechenden Kapitel erörtert und entwickelt.

weiterhin wird der Frage nach der versorgungszufriedenheit der Bevölke-
rtrng in den stadtteilen nachgegangen. Abschlleßend wird das gegenwärtige
system der zentralen Einkaufsorte mit dem des "stadtentwicklungsplans 2000rt

verglichen.

L. 2. Untersuchungsgebiet

untersuchungsgebiet ist das st adt ge btet vonMünsterinwegtfaren.
Diese Abgrenzung wird aus folgenden Gründen gewählt:
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1. Die zur Bestimmung der Zentralität von Einkaufsorten notwendigen

Daten sind zur Zelt der Untersuchung nur für die Stadt Münster erhältlich.

2. Die zentralen Einkaufsorte iiberschreiten an keiner Stelle die Grenzen

des Stadtgebietes.

3. Das Stadtgebiet ist Planungsraum.

Die Ausdehnung der Studie auf die Stadtregion oder das Verflechtungsgebiet

Mtinster ist daher nicht möglich.

Münster ist eine Solitärstadt mit ca. 205 000 Einwohnern (nach JAHRESBE-

RICHT 19?0). Das Stadtgebiet ist etwa kongruent mit einer Kreisfläche, die

durch einen um den Ortsmittelpunkt, geLegen bei 10 31t 43" östl. Länge und

51o 5?t 4?rt nördl Breite, gezogenen Kreis mit dem Radius 5, ? km begrenzt

wird. Nur im Osten ist eine stärkere Abweichung zu verzeichnen. Die Größe

des Stadtgebietes beträgt 1402}ra. Etwa 45 % davon sind bebaute oder Ver-
kehrsflächen.

1.3. Materialien

Die Untersuchung basiert auf Ergebnissen von elgenen Kartierungen, Befra-
gungen und Zählungen, die in den Jahren 1970 - 72 durchgefiihrt wurden.

Grundlage ist ferner die t'Gewerbedatei nach Branchen" des Statistischen

Amtes der Stadt Münster, die erste Ergebnisse der Arbeitsstättenzählung

19?0 beinhaltet. Neben Adrese- und Telefonbuch werden auch Ergebnisse ei-
ner Zusatzerhebung des Statistischen Amtes zur Wohnungszählung 1968 a1s

Quelle verwendet.

Dag Gliederungeprinzip der "Gewerbedateiil ist das der SYSTEMATIK (siehe

Überslcht 2 im Anhang). Fitr die vorliegende Untersuchung bilden die Wirt-
schaftsuntergruppen (vierstellige Systematikziffer) die kleinste Einheit.



t. 4. Forschungsübersicht

Die City, hier verstanden zugleich als Synonym für CBD, Stadtzentrum, Haupt-
geschäftszentrum u. ä., als größter zentraler Einkaufsort elner Region fand in
der geographischen Stadtforschung relativ frtih und in wachsendem Maße In-
teresse. Die nachgeordneten zentralen Einkaufsorte auf dem Gemeindegebiet,

auf dem auch die City liegt, wurden dagegen kaum beachtet. Zwar hatte

DICKINSON 194? bereits auf diesen Problemkreis aufmerksam gemacht, als
er schrieb: "Community groupings in the city are effected by servlce instltutlons.
The distribution and grouping of service institutions in urban areas are deter-
mined by the same basic factors as for service centres over the countrysiderr;

doch heißt es noch 1960 (publiziert 1962) bei cuRRy: "so far as is lcrown, this
subject has never been tackled.. , ". und noch 1964 kann JoHNSoN thre unter-
suchung über Itcentrality within a Metropolis" mit den worten einreiten: rrln

recent years, urban geographers probably have devoted more attention to
central prace study than to any other topic. The pioneer work of christaller
and others have been followed by numerous investigations of rural serwlce
centers, and studies involving more complex larger centers are not uncommon.
only lately, however, has the scope of central place study been broadened to
include service centers within an urban unitrr. Als Beispiel kann sie in einer
Fußnote auf eine einzige Arbeit hinweisen, - auf CAROLs Studie "Die Ge-
schäftszentren der Großstadt, dargesteltt am Beispiel der stadt Ztirich"
(1959 und 1gdo), die u.w. das Problem der zentralenEinkaufsorte zum ersten
Male aufgreift und damit die Zentrale-orte-Konzeption auf die stadt bzw. ver-
städtertes Gebiet überträgt.

In seiner untersuchung arbeitet cARoL für Z ü r i c h (hier nach 1g60) drei
"business districts of different levels" heraus, die er als "neighboihood
business district", t'regional business district" und rrcentral business dietrict"
bezeichnet. AIs Bezeichnung filr die niedrigste stufe, dle er aber nlcht mehr
berücksichtigt, wählt er t'locaI business district". Bei elner intenelveren
untersuchung der auffälligsten Geechäftszentren auf der strecke zwiechen
dem Flughafen Klothen und der Innenstadt, den Zentren seebach, oerllkon
und der "Down Townt' wird vor a1lem folgendenFragen nachgegangen:
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"(1) inventory of the amount and varlety of goods and services; (2) exent of the
service area. " tr.ür die drei genannten Zentren läßt sich dabei ein Anstieg von
außen nach innen feststellen ("common goods and services" - "a much wider
variety'r - "really exclusive choice"). Parallel zur Größe steigt auch die wei-
te des Einzugsbereichs, wobei der der city stch itber die gesamte schweiz er-
streckt. Beziiglich der Frequentierung einzelner Branchen ergibt sich, daß

alltägliche Güter bis zu über 7O % im neighborhood business district, Güter
und Dienste mittlerer Stufe im regional business district und solche höherer
stufe im central business district gekauft bzw. in Anspruch genommen werden.

Das von CAROL für Zürich gezeigte Bitd ähnett dem von AHNERT (19b8) be-
schriebenen "kommerziellen Gebieten" W a s h in gt o n s D.C.. Auch

SMAILES und TIARTLEY (1961) können für Greater L o n d o n ein ähnliches
system von Einkaufszentren nachweisen. SMAILES und HARTLEy betonen da-
bei, daß im Gegensatz zur makroräumlichen Zentralitätsforschung inner-
städtisch klar nach Alrtivttätskategorien zu dlfferenzleren ist. t'In our national
survey of urban hlerarchy indices offered by the location of centralized social
eervices, such as grammar echools and hoepitals, cou].d be associated wtth
centres of shopping and entertainment ln places that were recognized as towns.
But it becomes lnappropriate withln an urbanlzed area euch as Greater London
to consider centreg of soclal serwlce provisions and centree of economic pro-
visions together",

cARoL aowie SMAILES und HARTLEY gehen aus von dem sich phyeiognomisch

manifestlerenden Geschäftszentren. JoHNsoN (1964) etützt eich dagegen bei
der Ermittlung der Zentralität in ,B o s t o n auf gtatistische Daten, dle auf
administratlve Raumeinheiten bezogen sind. wenn dleses verfahren auch we-
gen der administratlven GLiederung im Nordosten der usA mögllch sein kann,

wle JoHNSON betont, so darf gie kelnesfalls ohne nähere prüfung und andere
Regionen tibertragen werden. Hervorzuheben lrt, daß JoHNSoN nach rremploy-

ment centrautytt und rrretall trade centrality" unterscheidet. Beide gemeinsam

ergeben die t'general centralitytt.
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Während die Arbeit CAROLS und der - offensichtlich ohne Kenntnis der

CAROLschen Studie dem gleichen Thema gewidmete - Vortrag von CURRY

auf dem IGU-Symposium 1960 in den angelsächsischen Lä'ndern eine Resonanz

findet, die in einer Vielzahl ähnlicher Studien zum Ausdrrrck kommt, bleibt

dasEcho in De ut s chI an d relativ gering. Alleröngs entsteht ln den

Jahren 1959/60 auf Anregung von Theodor KRAUS in Köln eine Arbeit, dle

sich ebenfalls, allerdings stärker aus der Sicht der Wirtschaftswissenschaften,

der "Lokalisation des Einzelhandels in Kö}e und seinen Nachbarortentt (KRE-

MER 1961) zuwendet. Während HOFMEISTER (1962) sich aus der Situation des

geteilten Berlin des "Problems der Nebencities" annimmt, erschein ein Jahr

später die Untersuchung von LICHTENBERGER über die 'rGeschäftsstraßen

Wiens", die für weitere Untersuchungen zum Vorbild werden sollte. Der Ver-
such, die Geschäftsstraßen nach dem sog. trschaufensterindext', nach t'Kon-

sumbereichentt, "Funktionent' und rrAusstattungtt zu typlsieren und ihre räum-
liche Struktur zu erfassen, wird in den folgenden Jahren wlederholt.

NEEF (1963), der wenige Jahre zuvor durch seine Arbeit über die zentralen

Orte in Sachsen (1950) bereits einen wesentlichen Beitrag zur Zentralitäts-
forschung geleistet hatte, wendet sich am Beispiel Dresdens auch der Frage

der "Nebenzentren des Geschäftslebens" zu. Er betont auch dle Bedeutung des

Problemkreises für die Planung. Dieser Aspekt steht bei dem aus der Sicht

des Architelcten und Städtebauers geschriebenen Buch von ARAVANTINOS

(1964) im Vordergrund. Die Bedeutung der intraurbanen zentralen Einkaufs-

orte und ihrer Erfsrschung betont GANSER (1966) im Hinblick auf den Flächen-

nutzungsplan. Nach GANSER hat sich die "wissenschaftliche Analyse als Grund-

lage für die Erstellung eines Flächennutzungsplanes .. . mit folgenden Problem-
gruppen zu befassen: 1) Die Ausgliederung und räumliche Begrenzung gegen-

wärtig bestehender Funktionsräume. 2) Die Erfassung und kritische Wtirdi-
gung der bestehenden räumlichen Verflechtung a1s Ergebnis der funktionalen

Raumgliederung. 3) Die vorsichtige Abschätzung der mutmaßlichen Entwlck-
lung der einzelnen Funktionsräume. 4) Richtung und Ausmaß der Veränderung
im räumlichen Beziehungsgefüge, wie sie durch erkennbare Entwicklungsten-

denzen und Planvorhaben hervorgerufen urerdentt. AIs Paradigma bringt
GANSER die "Einkaufsbeziehungen des Subzentrums Rotkreuzplatz" in Milrn-

chen. Im gleichen Jatrr erscheint auch die Arbelt von SCHRADER tiber die
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t'Untersuchung städtischer Einzelhandelsnetze, dargestellt am Beispiel Bran-
denburg".

während die Akademie für Raumforechung und Landesplanung in Hannover
Mitte der eechziger Jahre einen Arbeitskreig 'rZentralörtliche Erscheinungen

in Verdichtungsräumen'r grilndet, da die tradltionelle Zentralitätsforschung an

den Grenzen der Balrungsgebiete auch lhre eigenen Grenzen gefunden hatte,
und am Geographischen Institut der TH München unter der Leitung von HARTKE
gleichgerichtete Arbeiten angesetzt werden (vgl. ARBEITSPROGRAMM 1 96?;

u.w. bisher ohne Ergebnis), zelgt BOBEK ln seinem Referat auf dem Geographen-
tag 196? tlber die "Theorie der zentralen Orte im Induetriezeitalter'r der Zen-
tralitätsforschung weltere Möglichkeiten, wenn sie von liebgewordenen vor-
stellungen und einem überholten Begrlffaapparat abriickt. Im gleichen Jahr
erecheint von BöKEMANN elne untereuchung des rtlnnerstäfüiechen zenttarr-
tätsgefilges ... der stadt Karlsruhe". zu; Frage der "Abgrenzung und Bewer-
tung der Geechäftezentren von Karleruhe" äußert sich 1g68 auch ABELE. stark
am vorbild der Arbeit LICHTENBERGERg orlerrdert ist die studie von
TOEPFER (1968) über "Bonner Geschäftsstraßenrr. Das räumliche verhalten
der Konsumenten versucht HEIL (1968 und 1969) zu erfaseen. An LICHTEN-
BERGER schließt auch die untersuchung von woLF (1969) über "stadttell -
Geechäftsstraßen" in Frankfurt/u. 

"tt. 
Dagegen eteht für BousrEDT und

LELLAU (19?0) die Frage nach der Eignung von Planquadraten ale räumliche
B e zu gs elnheit statletiecher Daten zur Ab grenzung tertiärwirt echaftlicher
Agglomerationen lm vordergrund. Die Einzel.handeLsstrulrtur und die Frage
der nachgeordneten zentren behandeln srEwrc und studenten in Klel (19?o).

An die Studie von HOFMEISTER schlleßt offeneictrtllch die Untereuchung von
AUsr (1970) an, der auagewählte sekundärzentren in Berlin bearbeitet.

selbetveretändllch wird dle Frage der dem Hauptzentrum nachgeordneten
zentralen Efunkauf eorte mlt vers chledenen Akzenten in stadtmono graphlen

und anderen atadtgeographiechen untersuchungen berührt. sie erhält dolt je-
doch nlcht ein eolchee Gewlctrt, daß ee gerechtfertigt wäre, sie hler vorzu-
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stellen. Ebenso ist es nicht möglich, die vielzahl der untersuchungen im
Ausland hier in den Überblick mit einzubeziehen. Auch die Literatur zur
F rage der makroräumlichen Zentralitätsfors chung muß hier aus geklammert
bleiben, da vor allem auf diesem Gebiet das Schrifttum unäbersehbar geworden

ist.
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2 . Grundlagen geo graphis cher Zentralität sforschung

Seit CHRISTALLERs Untersuchung "Die zentralen Orte in Süddeutschlandrl

(1933) ist die Zentralitätsforschung einer der bedeutendsten Arbeitsbereiche

der Raum-, Sozial- und Wirtschaftswissenschaften. CHRISTALLERs Arbeit
war, ohne frühere Ansätze bei KOHL (1841) und BOBEK (1927) oder auch in
der amerikanischen Gemeindeforschung (GALPIN 1915) schmälern zu wollen,

die entscheidende Grundlage. In ihrem theoretischen Teil erwies sie sich a1s

Initlalzündung für die weitere Forschung, In ihrem empirischen Teil verleite-
te sie zuglelch zur EinÄeitigkeit und führte in den sechziger Jahren zur Stag-

nation.

Ursache daftir ist eine durch CHRISTALLERs Telefon-Methode, für die die

notwendlgen Daten nur auf Gemeindebasis zu erhalten waren, veranlaßtes ein-

seitlges Vergtändnie des Begriffes "zentraler Ortil und eine unglückliche De-

finitlon von ilZentral.ität". Wenn im folgenden die Grundlagen der Zentralitäts-
forschung dargelegt werden sollen, so heißt dae vor aIlem, sich kritisch mit
den gängtgen Begriffen und Prinzipien auseinanderzueetzen (vgl. dazu auch

BOBEK 196?).

Dte CHRISTALLERsche Theorie wurde offenkundlg konzipiert mit dem Blick
auf weitgehend agrargesellschaftliche Zustä.rde. So ist die Generalisierung

der Gemeinde zum Zentralort akzeptabel und legitim. In dieser einseitigen

Auffassung des zentralen Ortes ale Gemeinde oder Stadt erreichte die Zen-

tralitätsfors chun g (Stadt -Umland-Fors chung, KLÖPPER 1 I 5 6 ) zugleich ihre
beeten Ergebnisee tm ländlichen Bereich. In den Ballungsgebieten dagegen

können die Forechungen nicht befriedigen.

In der indugtriell-urbanen Umwelt, in der Gemeindegrenzen im räumlichen

Verhalten der Menschen nur geringe Bedeutung besitzen, ist es notwendig,

den Weg von der Stadt als zentralem Ort zum zentralen Ort Ln der Stadt zu

beechreiten. Dabel baut dle Zentralltäteforechung auf folgenden Erkenntnissen

auf:

In den Bog. hochentwlckelten GeselLechaften flndet der im sozialen und wirt-
schaftüchen Bereich stattflndende Prozeß der Arbeitsteilung seinen räum-
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lichen Ausdruck im Mosaik der Aktivitätsfelder und -orte, d. h. in der Nutzung

der Flächen zu bestimmten Aktivität"rr, *i" z.B. Wohnen, Einkaufen, Erholen,
Arbeiten.

Da jedoch die Menschen - im allgemeinen i an allen Aktivitäten teilnehmen
(zeitlich wechselnd und mit unterschiedlicher Intensität), schaffen sie zwischen

diesen relativ homogenen Aktivitätsorten räumliche Beziehungen, z.B, zwischen
rffohnstätte und Gewe rbe gebiet, Wohnstätte und Ge schäft s gebiet.

Isolieren wir in der Analyse eine Ali:tivität, so sind bestimmte Standorte zum

Zwecke der Durchführung dieser Täti.gkeit Interaktionsziel. Sie sind damit zu-
gleich Mittelpunkt oder Brennpunlct (focal point) für einen Personenkreis, wenn

dieser eine bestimmte Aktivität durchzuführen gedenlrt. Auf 'den als zentral
definierten Standort ist zu diesem Zweck eine bzw. eine Vielzahl von Interaktionen
gerichtet, d.h., daß personale Verkehrsbeziehungen vorhanden sind. Ein
solcher Ort, der für einen Personenkreis (eine Gruppe) Interaktionszlel ist,
ist ein zentraler Ort.

Die Zentralitätsforschung bewegt sich daher im Spannungsfeld zwischen Ak-
tivitätskategorie, -gruppe und -ort. Es wird deutlich, daß sich bei diesern Ver-
ständnis, je nach der gewählten Ali:tivitätskategorie, auch die t'zentralen Orte"
verschieben. Die CHRISTALLERsche Konzeption der 2entrplen Orte zielt
zwar auf eine Erklärung der räumlichen Verteilung von Standorten des ter-
tiären Sektors ab. Doch bezeichnet HARTKE (1948) die Zielorte der Berufs-
pendler als Arbeitszentren. Ebenso lassen sich zentrale Orte anderer Akti-
vitäten aussondern.

CHRISTALLER ließ in seiner Theorie deutlich werden (vgl. auch BOBEK

1967), daß er nicht den zentralen Ort = Gemeinde, sondern den zentralen
standort = rrdie Lokalisation der Funktion, Mittelpunlit zu seintt (CHRISTALLER

1933 ) meinte. Keiner hat so stark hierauf hingewiesen wle CAROL (1959,

1960). Gehör fand er damit mehr im angelsächsischen Raum. so definierte
CURRY 1960 in ubereinstimmung mit CAROL: rrCentral place: The locaüon
of one or more central activities. rl
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Aus pragmatischen Gründen empfiehlt sich jedoch die Einführung eines weite-
ren Begriffes. Wir wollen fortan die Lokalisation e i n e r Alctivitätsstätte

unter dem AspeK der Zentralitätsforschung als Z e t t r a 1 p u n k t be-

zeichnen, denStandort m e hr e r e r a1s Z eolr alo rt . Ein Zentral-
ort läßt sich folglich auch a1s räumliche Agglomeration zentraler Punkte be-

stimmen.

Der Begriff "zentraler Punkt" wird ebenfalls schon 1933 von CHRISTALLER

gebraucht. Deutlicher als doft wird das Bereichsknotenamt der Bundespost,

das für den Leitbereich Versorgungsaufgaben übernimmt, als Zentralpunlct

bezeichnet. (ALBRECHT u.a. 1964, SEDLACEK 1969 b).

Einen weiteren Begriff gilt es zu reflelctieren, näm1ich den der Z e n t r a -
t i t ä t . Im Westermann Lexikon der Geographie und im rrHandwörterbuch

der Raumforschung und Raumordnung (KLÖPPER) wird immer noch (1g?0)

vom CHRISTALLERschen "Bedeutungsüberschuß" ausgegangen. Nach BOBEK
(1969) kann die rrZentralität - wenn sie Sinn haben soll - nur noch absolut als

Gesamtbedeutung aller an einem Standort versammelten zentralen Einrichtun-
gen verstanden werden". Er möchte diesen Begriff lieber durch die Bezeich-
nung "zentraler Rangt' ersetzt sehen. Gemessen werden sollen Zentralität
oder Rang an der Größe des Umfeldes in Einwohnern.

so sehr BoBEKs Ablehnung des 'rBedeutungsüberschusses" zuzustimmen ist
(da ein Zentrum immer über sich selbst hinaus einen "überschuß" hat bzw.

haben muß, um überhaupt Zentrum zu sein), muß gegen die 1etzte Ausführung
Kritik angemeldet werden.

Zentralität ist die Eigenschaft eines Standortes, Interalrtionsziel zu sein.

Maß der Zentralität kann dahernur die Int en sit ät, mit der einStand-
ort Interalrtionsziel ist, sein. Diese Intensität hat zwei Grunddimensionen:

1, Menschen = Zahl der Personen, für die ein Standort Interak:tionsziel ist,
und

2. Häufigkett = ZahL der Fälte, in denen der Standort InteraKionsziel ist.
Die Beschränkung auf die erste Grunddimension kann daher nicht anerkannt
werden, da so das räumlich-frequentielle Einkaufsverhalten nicht berücksich-
tigt wird.
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Dem zentralen Ort zugeordnet ist ein Areal der Quellpunkte von auf den zen-
tralen Ort zielenden Interaktionen. In der Stadt-Umland-Forschung ist dafür
der Begriff "Umland" geläufig. Wir werden im weiteren von U m f e 1 d

sprechen. Umfeld vermeidet die Assoziation eines tändlichen R"rr*es bei Ver-
wendung des Begriffes und ist sowohl innerhalb als auch außerhalb urbaner
Räume zu gebrauchen.

Damit sind die wichtigsten Begriffe geklärt und die Grundlagen der Zentrali-
tät sfors chun g verdeutlicht. F as s en wir zus ammen:

1. Zentralitätsforschung basiert auf dem Muster der Alctivitätsfelder, die

räumliches Er gebnis der Arbeit'steilung im sozio -ökonomischen Bereich
sind.

2. ZentraLpunkte sind die Lokalisation von Aktivitätsstätten und zum definierten
Zw e ck für be stimmt e Gruppen Int e raktionsziel.

. S. Zentralorte sind räumliche Agglomerationen von Zentralpunlcten und als

. relativhomogeneRaumeinheitenlnteraktionsziele.

4. Zentralrtät ist die Eigenschaft eines Standortes, für einen Personenkreis
Interalrtionsziel zu sein.

5. Graduell ist Zentralität identisch mit der Intensität, mit der ein Standort
für einen Personenkreis Interaktionsziel ist.

6. Die Intensität bestimmt sich.aus det zahr der personen und der Häufig-
keit, mit der ein Standort Interalctionsziel ist.

?. Dem zentralen ort zugeordnet ist das umfeld als Areal der euellpunkte
von auf den zentralen Ort gerichteten Interaktionen.
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3. Die zentralen Einkaufsorte in der Stadt Münster

3. 1. Ermittlung und Abgrenzung

Wie die vorausgehenden Überlegungen zeigen, baut die intraurbane Zentrali-
tätsforschung auf dem Mosaik der Nutzflächen auf. Am Anfang einer intraurba-
nen zentralörtlichen Untersuchung hat somit eine Analyse des Flächennutzungs-

gefüges zu stehen. Diese Analyse kann sich aber praKisch auf die Bestimmung

der jeweils als zentral definierten A kt iv it ät s r äu m e beschränken

- hier also auf die Einkaufsorte - , wenn die anderen Flächen ohne weitere

Differenzierung als Umfeld betrachtet werden.

Da sich der zentrale Einkaufsort als Agglomeration von Einkaufsstätten und

damit über die Qualität D i c h t e definieren läßt, bietet es sich an, die

Ermittlung der zentralen Standorte zunächst über die Dichte vorzunehmen.

Als räumliche Bezugseinheit empfiehlt sich dabei in unserem Fa1le die

B 1o ck s e it e (Straßenabschnitt zwischen zweiQuerstraßen), dadas

Material sich hierftir am besten ordnen Iäßt. Ferner besitzt die Blockseite

für die Einkaufsorte im Untersuchungsgebiet die adäquate Proportion.

Für alle Blockseiten des Untersuchungsgebietee wird die Zahl der Gebäude

und die ZahL der Einzelhandelsgeschäfte ermlttelt und der Quotient D (= Dichte)

durch die Division der Zahl der Geschäfte durch dLe Zat.L der Gebäude gebil-
det und mit dem Faktor 100 multipliziert. Die Ergebnisse sind in einem Histo-
gramm dargestellt (Abb. 1). Da zentrale Einkaufsorte stets auch Dienstlei-
stungsbetriebe einschließen, darf ein Dichte-Schwellenwert nicht zu hoch an-
gesetzt werden. Es bletet sich daher angesichts des Einschnittes bei 25 bis
30 % und des gleich gelagerten arithmetischen Mittels an, hier auch den

Schwellenwert enzusetzen. Blockseiten mit einem Dichtequotienten D I SO %

und des gleich gelagerten arithmetischen MitteLs an, hier auch den Schwellen-

wert anzusetzen. Blockseiten mit einem Dichtequotienten D ? SO Yo werden in
eine Straßenkarte der Stadt Mtlnster eingetragen. Ausgenommen werden je-
doch FäIle, in denen D = 100 % bel nur einem Gebäude und D = 50 % bei nur

zwei Gebäuden pro Blockseite beträgt. Auf diese Weise gewinnen wir einen

er€rten Überblick über Schwerpunkte des Einzelhandels im Stadtgebiet.
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Die Dichtequotienten beschreiben allerdings nur einen bestimmten Zustand, ohne

auf deren ursachen einzugehen. Aus einer anderen perspektive kann man die
Agglomeration von Geschäften auch a1s Kontrali*ion auffassen. Eine erfahrungs-
gemäß wesentliche Rolle im Kontraktionsprozeß spielen Kauf- und Warenhäuser
sowie Kleinpreisgeschäfte. In den geringeren Dimensionen der stadtgebiete
außerhalb der City werden diese Funktionen weitgehend von Supermärkten gber-

Abb. 1: Geschäftsdichten der Blockseiten in der Stadt Münster

.Lr- - zahL der G"s"]äIl-ai@@' (Geschäftsdichte = ffiaude je Brockseite ' 100)

nommen. Auf daskaufendePublikumwirken sie als sog. Magnet en
In einer vorstudie (SEDLACEK 1969a) konnte die Eignung von supermärlrten
regional bedeutender Filialunternehmen als Indikatoren für zentrale Einkaufs-
orte in Münster erhärtet werden. Gleichzeitig konnten den genannten mit
Bank- und sparkassenfilialen sowie - für Mtfurster singulär - Filialen eines
chemi s chen Reini gungsunternehmens als weitere Indikatoren hinzu gefügt

werden. unter Zuhilfenahme des Adress- und relefonbuches sowie von Fir-



1. Ring: Nr. 11 - 19

2. Ring: Nr. 2L - 25 .

3. Ring:.Nr. 31 - 34

Abb. 2: Lage der Einkaufsorte
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rnenausktinften werden die Lokalisationen dieser Indikatoren in die Straßen-

karte eingetragen. Die räumliche Verdichtung von mindestens zwei dieser indi-
kativen Stätten und/oder Blockseiten mit einem Dichtewert D > 30 fo werden

zum Ausgangspunlct einer Kartierung gemacht.

In der Kartierung werden neben den Betriebsstätten des Einzelhandels auch

solche der Dienstleistungen und anderer, die denen des Einkaufens hinsicht-
lich der Zentralität oder hinsichtlich der physiognomischen Umweltqualitäten

adäquate Züge aufzuweisen haben (2. B. Betriebsstätten des Großhandels und

dienstleistungsähnliche Handwerksbetriebe) berücksichtigi. Die Kartierung
wird zentrifugal vom Schwerpunkt der Agglomeration soweit fortgesetzt, wie

der Kartierende auf Grund physiognomischer Kriterien und Zeichen die Infor-
mation "Versorgungsmöglichkeit" erhält.

Für das kartierte "Informationsfeld'r wird die Entfernung jedes Geschäftes von

dessen nächstgelegenem bestimmt und das arithmetische Mittel berechnet. A1s

Maßeinheit dient das Gebäude. Befinden sich in einem Gebäude mehrere Ge-

schäfte, wird ihr Abstand mit Null gewertet. Weil nur auf diese Weise die un-

terschiedlichen Bauweisen (Solitär-, Block-, Komplexbauweise) Berücksich-

tlgung finden können, entscheiden wir uns gegen das Meter-Maß. Das Gebäude

als Längenmaß entspricht zudem eher der ttpsychischent' Distanz. Dabei kann

davon ausgegangen werden, daß lnnerhalb eines Vlertels Gebäudeltingen rela-
tiv gleich sind. Insgesamt wird bei dem angewandten Verfahren dem Sachver-

halt Rechnung getragen, daß Konzentration ein relatives Phänomen ist.

Die berechneten Konzentrationsmaße jedes kartierten Gebietes werden ver-
doppelt und auf ganze Zat:Jen aufgerundet. Mit diesem,den Situationen in den

Einkaufsorten insgesamt gerecht werdenden Wert als maximalem Zwischen-

raum zwischen zwei Geschäften wird, wieder ausgehend vom Schwerpunkt

der Agglomeration, der Einkaufsort abgegrenzt.

Insgesamt ergeben sich auf dlese Weise 22 E in k au f s o rt e imUnter-
suchungsgebiet, Um kurze prägnante Bezeichnungen fi.lr die Einkaufsorte zu

haben, wird häufig auf Viertelnamen zurilckgegriffen.
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Die Übersicht 1 im Anhang informiert i.iber die einzelxen zentralen Einkaufs-
orte. Abb. 2 zeig! ihre Lage im Stadtgebiet.

Die Warendorfer Straße (13 Mauritz) weist drei Geschäftsagglomerationen auf.

Die zentralen Einkaufsorte 13. 1 Mauritz-West und 13.2 Mauritz-Mitte sind

seit 19?1 durch das sog. Münster-center an der Ecke warendorfer straße/Kai-
ser-Wilhelm-Ring zu einem einzigen Zentrum zusammengefaßt worden. 19?0

ist an dieser stelle eine deutliche zäsur. Da an der wolbecker straße in Höhe

des Hansaringes ebenfalls eine zäsur besteht, wird in Änalogie zu diesen bei-
den Teilungen der langgezogenen Geschäftsagglomerationen an den beiden ge-

nannten Ausfallstraßen auch an der Hammerstraße, und zwar an der "dünnstentt
stelle in Höhe der Josefs-Kirche/Hochstraße, also lagemäßig den beiden ande-

ren Zäsuren gleich, eine Trennung der Gesamtagglomeration vorgenommen.

Die Aufteilungen der drei langgestrecktesten zentralen Einkaufsorte werden

auch durch das Phänomen der "Wiederholungrr gerechtfertigt. Gemeint ist,
daß in den getrennten Bereichen der Einkaufsorte nicht nur Geschäfte der
gleichen Branche, sondern Filialen des selben Unternehmens lokalisiert sind,

sich im Verlauf der Gesamtagglomeration also ttwiederholen". Daraus ist zu-
greich abzuleiten und wird durch Beobachtungen bestätigt, daß die zentralen
Einkaufsorte an diesen Ausfallstraßen eigene Einzugsbereiche besitzen (vgl.

auch MESCHEDE 19?1). Wir werden deshalb die Teilbereiche der Gesamt-

agglomerationen der Hammer, warendorfer und wolbecker straße als eigen-

ständige Einkaufsorte behandeln.

3.2. Lage, Grundriß und Größe

Einführend soll versucht werden, die zentralen Einkaufsorte der Stadt Münster
vorzustellen. Dabei werden solche Aspekte berücksichtigt, die im folgenden
nicht mehr gesondert in die untersuchung einfließen, aber dennoch zum Ge-
samtverständnis beitragen. Die dem Hauptzentralort nachgeordneten zentralen
Einkaufsorte sollen in den einzelnen Aspekten vergleichend behandelt werden.
wir beginnen mit der Altstadt und dem Bahnhofsvlertel, um die nachgeordne-

ten zentralen Einkaufsorte anzuschlleßen.
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Die beiden Geschäftsviertel "Altstadt" und "Bahnhofsviertel" sind sowohl nach

der ZahI der dort lokalisierten Einkaufsstätten als auch von der Fläche her die

größten im Untersuchungsgebiet; im Gesamtgefüge der zentralen Einkaufsorte

in der Stadt Münster ist ihnen die größte Zentralität beizumessen (vgl. MESCHE-

DE 19? 1). Angesichts dieses klaren Übergewichtes können sie in den weiteren

Analysen unberücksichtigt bteiben. Die folgende Deskription mag für diese Un-

tersuchung ausreichen.

Eine befriedigende Lösung der Abgrenzungsfrage für die Münstersche City
liegt nicht vor. WELP (1963) beschräinli:t sich auf eine Untersuchung bzw. Be-

schreibung der Hauptgeschäftsstraßen. Eine Abgrenzung auf Grund der von der

GfK - Nürnberg (1963) ermittelten "Einkaufslagen" zu versuchen, wäre ver-
fehlt, da räumliche Erfassung und methodische Behandlung mangelhaft sind.

Während MÜLLER-WILLE (1964) in dem Bahnhofsviertel eine "Ausweitung

der altstädtischen City " sieht, erkennt WOLF (19?1) zwei getrennte Geschäfts-

gebiete, nämlich die südöstliche Altstadt und das Bahnhofsviedel. Zweifellos

stellt die Promenade eine eindeutige Zäsur dar, die auch bei einer Überprüfung

nach der oben beschriebenen Methode zwei Gebiete trennt. Alterdings sind am

Ludgeri- und Servatiiplatz sowie an der Windthorststraße enge Berührungs-
punkte gegeben. Zu WOLF (19?1) vor allem bleibt kritisch zu bemerken, daß

er gerade in den Problembereichen (Ludgeriplatz, Wolbecker Straße) sein

"kartiertes Gebiet|| willkürlich begrenzt.

DLe Zweizelligkeit von Altstadt und Bahnhofsviertel stellt allerdings MÜLLER-
WILLE auch nicht in Frage. Er bemerlrt zu Recht, daß das Bahnhofsviertel in
stärkerem Maße auf "Fernbeziehungen" basiert. Dieser Sachverhalt kommt

vor allem darin zum Ausdruck, daß das Bahnhofsviertel weniger als die A1t-

stadt vom Einzelhandel geprägt wird. Es fehlen im Bahnhofsviertel z. B. Super-

märkte, Waren- und Kaufhäuser. Die Bindung von Altstadt und Bahnhofsvier-

tel geht aber auch aus der zentralen Lage im innerstädtischen Verkehrsnetz
hervor. Denn die City erstreckt sich zwischen den Verkehrsknotenpunkten

P rinzipalmarkt, Ludgeriplat z und Hauptbahnhof / Eis enb a}nst r aß e, an denen

die meisten Buslinien der Stadtwerke zusammenlaufen. Daher müssen City-
besucher aus dem Stiden, Osten und Nordosten (Coerde) in jedem Falle, wenn

sie die öffentlichen Verkehrsmittel benutzen, das Bahnhofsviertel tangieren

und passieren.
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Die Altstadt selbst ist mit Ludgeristraße, Prinzipalmarkt und Salzstraße als

Kern das Hauptgeschäftszentrum der Stadt und ihres regionalen Umfeldes. Hier
konzentriert sich ein wesentlicher Teil der zentralörtlichen Bedeutung der ge-

samten Stadt. Auch die Schwierigkeiten für den Individuafverkehr haben ihrer
Attraktivität bisher nichts anhaben können. Die Größe der hier ansässigen Be-

triebe J.iegt meist weit über dem städtischen Durchschnitt. Einige Blockseiten'

am Prinzipalmarkt besitzen daher mehr Zentralität als viele nachgeordnete

zentrale Einkauf sorte im übrigen Stadt gebiet.

Der zentrale Einkaufsort t'Altstadt" ist nicht koinzident mit der historischen

Altstadt, also jenem heute von der Promenade eingeschlossenen Gebiet.

Westlich der Aa befindet sich bereits außerhalb der City neben den Einrich-
tungen der Universität das Überwasser- oder Kuhviertel. Neben Wohnhäusern

gibt es dort auch kleinere Gewerbebetriebe und Einkaufsstätten sowie die den

Ruf dieses Viertels bestimmenden Gaststätten. Für den Einzelhandelssektor

fehlen größere Geschäfte zur Grundversorgung der Bevölkerung, so daß die

Bewohner hier auf die nahe City verwiesen werden. Doch flndet man in den

überwiegend engen Gassen neben den sog. Tante-Emma-Läden .für den

Grundbedarf auch Geschäfte für exklusive und seltenere Waren, ohne daß

sich dabei besondere Akzente herausbi.Iden, die ein Viertel vom Einzelhandel

her zu prägen vermögen, das ohne eigentlichen zentralen Einkaufsort - am

Rande der City gelegen und mit diesem intensiv verflochten - ist.

In einer durchschnittlichen Entfernung von etwa 1000 m vom Stadtmittelpunkt

schließt sichum dieAltstadtund das Bahnhofsviertel der e r s t e R in g

von neun zentralen Einkaufsorten (ZEO 11 - 19). Durch die Lage der City
im Südosten der Altstadt und an diesen Raum angrenzend verringett sich die

Entfernung der zentralen Einkaufsorte im südöstlichen Sektor dieses Ringes,

während ihre Distanz im nördlichen und westlichen Abschnitt über das arithme-
tische Mittel hinausgeht.

Mit einer Entfernung von etwa 2 500 m zum Stadtmittelpunkt hat sich ein

zweiter Ring .zentralerEinkaufsortegebildet (ZEO2l - 2S). An
diesen heran reichen auch die äußeren Einkaufsorte an der Hammer und Wa-
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rendorfer Straße. Die Lücke im Nordosten soll in einigen Jahren durch das

Zentrum Münster-Nord verringert werden. Das Wohngebiet beiderseits des

Hohen Heckenweges besitzt kein Versorgungszentrum.

In denAußengebieten der Stadt schließlichbesteht ein dr itt e r R i n g
(ZEO 3L - 34) mehr in Andeutungen. Distanzmäßig heraus fällt der zentrale

Einkaufsort Gremmendorf (32). Im Süden wird dieser Ring in naher Zukunft

durch ein Einkaufszentrum in Berg Fidel verstärkt werden. In den Stadtteilen

Gievenbeck und Kinderhaus, die seit mehreren Jahren mit Coerde die größten

Wanderungsgewinne aufweisen, werden in absehbarer ZeIt durch die Errich-
tung neuer Einkaufszentren Verlagerungen eintreten. Auf diese Planungen,

die auch in anderen Stadtgebieten wesentliche Veränderungen der Versorgungs-

situation bewirken müßten, soll an anderer Stelle noch eingegangen werden.

Im Verkehrsnetz liegen die zentralen Einkaufsorte bevorzugt an Straßen mit
hohem Durchgangsverkehr, d.h. mehrheitlich an Ausfallstraßen (ZEO !2 - 78,

2!, 22, 25, 32, 34). Dieser Gruppe zuzurechnen ist auch die Kanalstraße,
die in den letzten Jahren sich mehr und mehr zu einer Ausfallstraße in die

nördlichen Außengebiet und a1s Zubringer zur Grevener Straße entwickelt hat.

Im Vergleich zur Umgebung besitzen jedoch auch die Straßen der anderen zen-

tralen Einkaufsorte - verständlicherweise - eine größere Verkehrsdichte.

Aus diesen Bemerkungen zur Lage der Einkaufsorte im Verkehrsnetz karin

bereits geschlossenwerden, daß die G run dr i s s e derGeschäftsagglo-

merationen überwiegend lineare Formen besitzen. Vor aLlem die südöstlichen

Ausfallstraßen treten unter diesem Aspekt hervor. Ausgeprägte Ausweitungen

in Nebenstraßen sind relativ selten. Neben der Linearform fä111 noch die

Blockform auf , Hierzu gehören primär die Einkaufsorte Magaretenhöhe und

Sentruper Höhe. Wegen der großen Streuung der Einkaufsstätten lassen sich

die Standorte Kanalstraße und Kappenberg keiner dieser Kategorien zu-

ordnen.

Soweit e6 sich um die Einkaufsorte an den Ausfallstraßen handelt, ist die

Erstreckung der Linearformen radial. Eine tangentiale Ausrichtung besitzen
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nur die Einkaufsorte stadthafen (mit einer Ausweitung in die Emdener straße)
und Kreuzviertel (hi.er zeichnet sich eine Drehung der Achse in Richtung Kreuz-
schanze - Nordplatz ab).

In den einzelnen Vierteln liegen die Einkaufsorte überwiegend in den ältesten
Teilen (vgl. HASS 1964 und HAMBLOCH 19?2, Abb. 14). Daraus ist zu

schließen, daß die Gebäude in ihrer Mehrzahl im Laufe der Zeit einen Funk-
tionswandel erlebt haben. Das gilt allerdings nicht für die jtingsten Ausbau-
gebiet der Peripherie, Da nicht alle Gebäude von dem Funli:tionswandel in den
Kernen der Einkaufsorte erfaßt worden sind, erklärt sich daraus zugreich, daß

in keinem der zentralen Einkaufsorte eine geschlossene Geschäftsfront anzu-
treffen ist, Auch von dieser Feststellung, die sich auf die sog. gewachsenen

zentren bezieht, sind die Einkaufsmärkte in Aaseestadt und coerde ausge-
nommen.

Für die weitere untersuchung von besonderer Bedeutung ist die z a]nL der
Einkaufsstätten in den Einkaufsorten. Die Daten sind in Tab. 1 zusammenge-
stellt. Deutlich setzen sich die zentralen Einkaufsorte 141 WoLbecker Straße/
Bremer Platz, 161 Geist-Nord und 162 Geist-süd von den ilbrigen ab, die
zwischen 21 und sieben Einkaufsstätten haben. Mit vier zentralen Einkaufsor-
ten von je sieben Geschäften ist zugleich der häufigste und der niedrigste
Wert bestimmt.

3.3. Zentralität

3.3. 1. Verfahren zur Bestimmung der Zentralität

Aus der in Kapitel 2 gegebenen Bestimmung des Begriffes ,Zentralität,,, de-
finiert als Intensitätsgrad des Zielverkehrg zu einem Aktivitätsstandolt, folgt,
daß eine Ermittlung des Zentralitätsgrades eigentlich nur durch eine z äh -
I u n g jener Personen möglich ist, die den standort zum Einkauf aufsuchen.
Dieser direkte weg ist jedoch mit vielen Komplikationen verbunden. so sind
bei einer Zählung die Mitglieder der Atrtivitätsgruppe nle befriedigend von
denen sich an dieser stelle aus anderen Gründen aufhaltenden personen zu
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trennen. Das wäre aber zu einer exaliien Messung der Zentralität notwendig.

Ein weiteres Problem stellt ferner die Frage dar, an welchen punkten ge-

zählt werden sol1. Auf den ersten Blick bieten sich die Grenzen zwischen

Zentralort und Umfeld an. Einmal abgesehen davon, daß bei einem größeren

Zenlralort, etwa der City, sehr viele solcher t'Grenzstellent' vorhanden sind,
berücksichtigt diese Methode nicht, daß Zentralorte in der Regel nicht mono-

funlctional sind. Anders: Normalerweiee befinden sich an einem zentralen ort
neben den'rzentralent' Arbeitsstätten noch weitere andere Kategorien.
Auch befinden sich in den obergeschosgen von Einkaufsorten noch wohnungen,

deren Bewohner bei ihrem Einkaufsgang an diesem zentrarort nicht berück-
sichtigt werden.

Eine Alternative zur 'rGrenzstellen"-Zählung bietet die Bestimmung der Zahl
der Besucher jedes Zentralpunktes an einem Standort. Mehrfachzählungen

beim Besuch mehrerer Zentralpunkte sind insofern unrelevant, da es letzt-
lich auf die Relationen der Zentralittit von Orten, nicht auf deren absoluten

Wert ankommt.

Spätestens diese Alternative hat deutlich gemacht, daß eine Zäh1ung, die auch

gleichzeitig und wiederholt im ganzen Untersuchungsgebiet vorgenommen wer-
den muß, um Zufälligkeiten auszuschließen, kaum oder nur unter ungeheurem

Aufwand durchführbar ist. In der ZentraLitätsforschung ist man daher von An-
fang an auf Indikatoren bzw. Parameter ausgewichen. Je geeigneter solche

Parameter sind, desto weniger sinnvoll erscheint zugleich die exakte Be-
stimmung durch die ZähLung.

In der Zentralitäteforechungwurde häufignach der K at alo g - Methode

(KLVCZ,KA 1969) gearbeitet. Die Katalog-Methode mag sich zwar in makro-
räumlichen Untersuchungen a1s geeignet erweisen, doch besteht die Gefahr,

daß vor allem bei kLeineren Zentren Verfälschungen eintreten, etwa dadurch,

daß auf Grund von Zufälllgkeiten bestimmte Einkaufsstätten als singuläre Er-
scheinungen am Standort anzutreffen sind. Auch berücksichtigt die Katatog-
Methode nicht die Intensität des Zlelverkehrs. Ein weiterer Nachteil dieser

Methode lst, daß man Zentralitätsveränderungen zwar feststellen kann, wenn
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sie sich auf die Zahr det Einrichtungen auswirkt, nicht jedoch, wenn sie bei
gleicher zahL der Zentralpunkte stattfinden. Da es aber in der Regel einige
Zeit dauert, bis sich eine Zentralitätsvariatlon auch in der ZahI der Zentra!-
punkte bemerkbar macht, ist diese Methode unbrauchbar, wlll man die Ent-
wicktung von Zentralorten beobachten,

iihnliches gilt für die verwendung anderer invariabler Größen, z.B. Laden-
flächen, schaufensterlängen u. a, . Diese Größen entstehen auf Grund von Er-
wartungen und werden heute - im wahrsten sinne dei wortes - betoniert. Das

bedeutet, daß sie über Jahrzehnte erhalten bleiben und somit nicht auf Zentra-
litätsänderungen reagieren können (abgesehen von Geschäftsschließungen und

Umbau der Einrichtungen zu anderen Zwecken bzw. umgekehrt).

I

Für die Bestimmung der Zentralität von orten müssen daher in jedem Fall
variable Größen benutzt werden. Eine variable Größe war auch CHRISTALLERg
t'Telefonzahl". Ein variabler Indikator ist auch die Passantenzahl. Allerdings
trifft für diesen Parameter teilweise die bereits obengenannten Schwierigkeiten
der Zählung zu.

weitere Kriterien hat BousrEDT (19?o) bereits kritisch dlskutiert; und zwar .

- die betriebliche Konzentratlon

- den Umsatz

- die ZahI der Beschäftigten.

Zweifellos spielt di'e z a]nL de r z entr alpunkt e (betriebliche

Konzentration) an einem ort eine Ro11e. "Ganz generelr kann davon augge-
gangen werden, daß die Zentralität eines ortes umso höher tst, je mehr Be-
triebe in ihm anzutreffen sind, und die Zentralität einer Branche umso grös-
ser ist, je stärker sie räumlich konzentriert, d. h. umgekehrt je seltener
sie bei einer kleinräumllchen Betrachtuni in den einzeLnen Tellgebieten an-
zutreffen sind'r (BoUSTEDT 19?o).

Diese Aussage läßt jedoch die Qualität der einzelnen Zentralpunkte außer acht.
So isi es durchaus deni<bar, daß zwei Zentralorte mit gleicher Anzatrl von Zen-
tralpunkten und gleichen Branchen eine recht unterechiedliche ZentraLität be-
sitzen.
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Der U m s a t z als Maßstab der Zentralität erweist sich auch nur auf den

ersten Blick als aussagekräftig. Auch er wäre nur geeignet zum Vergleich
von zentralorten gleicher Größe und Branchenstruktur, Als Nachteile führt
BOUSTEDT (19?0) an: "Schwierigkeiten bei der Feststellung der Zentralität
der lokalisierten umsätze. Die umsätze müssen durchaus nicht am standort
des berichtenden unternehmens .. . getätigt werden. - Diskrepanzen zwischen

Umsatzhöhe und Kundenfrequenz. - Vernachlässigung nicht kommerzieller
zentraler Dienste" (für unsere untersuchung der Einkaufszentralorte nicht
wichtig). Hinzuzufügen bliebe noch, daß Umsatzzahlen für Betriebsstätten,

wie sie bei kleinräumlichen untersuchungen benötigt werden, kaum zu erhalten
sind.

B e s c h äft i gt e n z ah I e n wurden in der Zentralitätsforschung schon

früh als Maßstab benutzt (SCHLIER 1937; NEEF 1950).Sehen wir davon ab,

daß bei den erwähnten Untersuchungen die Bedeutung im U m I a n d er-
forscht wurde und die Bevölkerung des zentralen Ortes (= Aktivitätszielge-
meinde) ausgespart blieb, lassen wir außer acht, daß die Bestimmung der

"zentralen Schicht" auf unbewiesenen Hypothesen aufbaute, so ist "kritisch . , .

zu diesem Verfahren wieder zu bemerken, daß hier jede qualitative Differenzie-
rung, jede Beachtung struliüureller Zusammenhänge und jede Gewichtung fehltrl
(BOUSTEDT 19?0). In der regionalen Forschung wurden rrdie Beschäftigten

eines Krankenhauses mit denen eines Warenhauses vermischt, wie die eines

Luxuxrestaurants mit denen einer Stehbierhalle" (BOUSTEDT 1g?0). Selbst

wenn wir die Betrachtung auf die Aktivitätskategorie: Einkaufen, bzw. vom
Standpunkt der Beschäftigten: Verkaufen (an Endverbraucher) beschränken,

bleibt das Ergebnis unbefriedigend, da auch hier in den einzelnen Branchen

Unterschiede in der Bedienungsintensität bestehen. Ein Zentralort mit hohem

Anteil bedienungsintensiver Betriebe besäße demnach höhere Zentralität als

ein Zentralort mit wenigen bedienungsintensiven Betrieben, selbst wenn die

wirklichen Zentralitätsmaße sich re ziprok verhielt en.

Dennoch scheinen die Beschäftigtenzahlen in verbindung mit Arbeitsstätten-
zahlen die geeignete Basis für die quantitative Bestimmung der Zentralität
zu sein. Sie haben zudem den Vorteil, in regelmäßigen Abständen bei der

Arbeitsstättenzählung erhoben zu werden. Wie wir sahen, dürfen allerdings
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nicht die absoluten Beschäftigtenzahlen benutzt werden, sondern es muß ein

Verfahren entwickelt werden, daß die qualitativen Eigenschaften der Branchen

und Betriebsstätten berücksichtigt. Dieser Versuch soll hier unternommen

werden. Dabei beziehen wir uns stets auf die Alctivitätskategorie: Einkaufen
(bzw. deren Gegenstück: Verkaufen).

Bei dem anzustrebenden Verfahren muß gewährleistet sein, daß ln Bezug auf

die Zentralität erstens dieQualität der B r an ch en und zweitens dle

Qualität der Z e n t r a I p u n k t e in jeder Branche ihren Ausdruck findet..

Wir können davon ausgehen, daß innerhalb eines Gebietes die Bevölkerung von

einer bestimmten Anzahl Geschäften jeder Branche versoi-gt wird. Die Zahl

der Geschäfte jeder Branche ist sehr unterschiedlich. Beispielsweise gibt es

weitaus mehr Lebensmittel- a1s Möbelgeschäfte. Nehmen wir an, daß sich die

Bevölkerung des Gebietes auf alle Geschäfte der entsprechenden Branche I
gleichverteilt, so würde jedes dieser Geschäfte

V.=E/G.

Menschen bedienen. E bezeichnet die ZahI der Einwohner des Gebietes in
Tausend, G die Zahl der Geschäfte in der Branche i. V. kennzeichnet den

V e r s o r gu n g s w e rt derjeweiligen Branche.

Der Wert V. wird von Branche zu Branche unterschiedlich sein. Er deckt
I

aber, wenn wir an die zwei Dimensionen der Zentralität (= Intensität des

Zielverkehrs zum Aktivitätsort) nur die erste Dimensj.on ab, nämllch die

Zahl der Käufer. Im obengenannten Beispiel würden die Möbelgeschäfte er-
fahrungsgemäß einen höheren Zentralitätswert erhalten als die Lebensmittel-
geschäfte, wenn wir nur den Versorgungswert berücksichtigen. Zentralität
wird aber auch bestimmt durch die Häufigkeit des Kundenbesuchs, die F r e -
quentie run g. Es gilt daher, ftir jedeBrancheelnenFrequenzkoeffi-

zienten f. zu ermitteln, d. h. einen Weft für den durchschnittlichen Besuch

von Geschäfien der einzelnen Branchen in einer definlerten Zeiteinheit, z. B.

ein Jahr. Das Produkt P.

Pr=Vr.f,
kerurzeichnet demnach die Zentralltät von Geschäften, wenn eich innerhalb
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der Branche die Kunden auf die einzelnen Einkaufsstätten gleichverteilen. Das

Produkt P. läßt somit einen vergleich der Branchen zu. Die Gleichverteilung
der Kunden auf die Geschäfte einer Branche ist jedoch erfahrungsgemäß nicht
gegeben. Die unterschiede zwischen den Einkaufsstätten gleicher Branchen-
zugehörigkeit müssen daher als dritte Einflußgröße ihren quantitativen Aus-
druck finden. Als Parameter hierfür bietet sich die Zahl der Arbeitskräfte an.

Eine überdurchschnittliche Arbeitskräftezahl läßt auch auf eine überdurch-
schnittliche Zentralität für Einkaufsstätten gleicher Branche schließen. Es
wird daher zunächst für die Branche i das arithmetische Mittel M. durch die
Division der Zahl der Arbeitskräfte A, und der Einkaufsstätten G. der Branche i
berechnet, also:

Mr=Ar/G,

An diesem wert M, werden anschließend alle Geschäfte der entsprechenden
Branche gemessen nach der Formel:

"jr=ojt/Mi.
Dabei bezeichnet G,.ein einzelnes Geschäft der Branche i und A.. die Zahl derJi -- -- -"- --ji
Arbeitskräfte dieses Geschäftes.

Die Zentralität einer Einkaufsstätte wird somit wie folgt bestimmt:

""i 
(vi ' fi ' Gii).

Das entspricht (bei Elnsetzung der Ausgangsfaktoren)

,nrj (E . fi . Ai1) / A1

Die Zentralität des gesamten Einkaufsortes ergibt sich folglich durch die

summation der ZP..-werte. Die Zentratität eines Einkaufsortes k bestimmt
J1

sich also wie folgt:

zou= zPi\ zPiiz + zPiin

n
zok= 7,- "j,m=r -rn

Das entspricht:
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Die V o rt e i 1 e der hier entwickelten Methode zltr Zentralitätsbestimmung

bestehen erstens in der Möglichkeit des quantitativen Vergleichs von Einkaufs-

stätten verschiedener Branchen miteinander, ohne diese zuvor in eine Skala

. zu pressen, zweitens in der Möglichkeit des quantitativen Vergleichs von

Zentralpunkten und -orten zu verschiedenen Zeitpunkten. Damit ist zugleich

die Möglichkeit zur quantitativen Ermittlung von Zentralitätsäinderungen an

den Standorten gegeben.

g. 3. 2. Zentralität und Rangordnung

Die Bestimmung der Zentralität der Einkaufsorte in der Stadt Münster erfolgt
nach dem vorstehenden Verfahren. Die notwendigen Daten enthält Tab. 2.

Es muß angemerkt werden, daß zur Bestimmung des Versorgungswertes bei

einigen Wirtschaftsunte.rgruppen (WUG) eine Modifikation vorgenommen wird.
Da manche Geschäfte nach der SYSTEMATIK verschiedenen Wirtschaftsunter-
gruppen zugeordnet werden können, aber in der Statistik zwangsläufig nur ei-
ner zugeordnet sind, werden anhand des Adressbuches WUG mit nur wenlgen

Arbeitsstätten tiberprüft. Da aus dem Gewerbeteil des Adressbuches solche

Doppelbesetzungen zu ersehen sind, werden für die betrefienden Branchen

Korrekturwerte ermittelt und mit diesen der Versorgungswert bestimmt. Die-
se Daten sind in Tabelle 2, die die Grunddaten zur Zentralitätsbestimmung

enthält, in Klammern eingeschlossen.

Der Frequenzkoeffizient wird durch Befragung ftir die ZeitJinneit t'1 Jahr"
ermittelt. Er wird allerdings nicht nur durch die Häufigkeit, sondern auch

durch den Anteil der Bevölkerung, der einen Zentralpunkt der betreffenden

Wirtschaftsuntergruppe i.iberhaupt aufsucht, bestimmt. Werden Zentralpunkte

einer Branche von einem größeren Anteil der Bevölkerung gar nicht aufge-

sucht, so ist auch der Frequenzkoeffizient geringer.

Zur Ermittlung der Fr.equenzkoeffizienten werden - nach einer Testbefragung -
insgesamt 59 Haushalte nach der Häufigkeit ihrer Besuche bestimmter Ge-

schäfte bzw. des Einkaufs spezifischer Waren in einem bestimmten Zeitraum
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befragt. Die Ergebnisse werden nachher ftir den Zeitraum eines Jahres umge-

rechnet. Die Auswahl der befragten Haushalte erfolgt zufällig. Der.Umfang
der Stichprobe ist nicht groß, da die Bereitschaft, insgesamt 4? Fragen zu be-

antworten, nicht sehr groß ist.

Der Frequenzkoeffizient muß für die einzelnen Wirtschaftsuntergruppen er-
mittelt werden. Sofern es sich um relativ homogene Gütergruppen in den Wift-
schaftsuntergruppen handelt, wird nach einem rrleitgeschäftt' oder einer t'Leit-

ware" gefragt. Bei heterogenen Warengruppen muß nach verschiedenen Leit-
geschäften und -waren gefragt werden. Anschließend wird ein gewichtetes

Mittel bestimmt.

Die Ermittlung des Versorgungswertes der Wirtschaftsuntergruppen, bei der

die Daten für das Stadtgebiet zugrunde gelegt werden, mag Anlaß zur Kritik
sein. Zweifellos werden bei diesem verfahren die fi.ir die city Milnster mit-
bestimmenden und zentralitätssteigernden Kunden von außerhalb unbertlcksich-
tigt gelassen. Da aber nr Zeit der Untersuchung keine Daten zur Ermittlung
der Zentralität auf regionaler Basis zu erhalten eind, muß die Datenbasis auf
das Stadtgebiet beschränkt bleiben. Das bedeutet allerdinge keinerlei Verfäl-
schung des Ergebnisses, da nicht die absoluten Werte für den zentralen Ein-
kaufsort, sondern dle Relation der Werte verechiedener zentraler Einkaufs-
orte entscheidend sind.

Tabelle 5 zetgt das Ergebniö der Zentralitätsbestlmmung fär die zentralen
Einkaufsorte des Untersuchungsgebietes. Die City ist ausgenommen.

Es sei nochmals darauf hingewieeen, daß Daten der amtlichen Stattstik nur
für mindeetens drei Betriebsstätten zusammen veröffentlicht werden dürfen.
Da bei diesem Verfahren der Zentralltätebestimmung Daten für einzelne Be-
triebsstätten benutzt werden, ist es nicht möglich, das Zahlenmaterial dar-
zulegen.

Die Eignung der dargeetellten Methode ist emplrlsch tiberprüft. Dieser
T e s t hat im wesentlichen zwei Fragen zu beantworten:
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1. Gibt die zahr d,er Arbeitskräfte die unterschiedliche Zentralitäit von Ge-
schäften, die derselben Wirtschaftsuntergruppe angehören, wieder?
Gibt ZP.. die unterschiedliche Zentralität von Einkaufsstätten unterschied-

J1
licher Wirtschafts gruppen wieder ?

Zur Beantwortung der ersten Frage stehen Daten aus einer Zählung zur ver-
fügung, die im Dezember 1971 im Bereich der wolbecker straße durchgeführt
wurde. Als Testgruppe zur Beantwortung der Frage 1 dienen Lebensmittel-
geschäfte. Die Überprüfung wird mittels einer Rang-Korrelationsrechnung
vorgenommen. Der Korrelationskoeffizient r wird dabei nach der tr ormel be-
stimmt (vgl. FLIRi 1969):

r=r-(6s/(N(N2-l)))
(S bedeutet die Summe der Rangdifferenzquadrate, N die Zahl der Dupel).

Bei N = 13 ist r = + 0,94. Das Ergebnis ist für gg /o Wahrscheintichkeit (Grenz-
wert 0,6?) gesichert. Frage 1 ist damit positiv beantwortet (vgl. FLIRI 1g6g,

Tab. 23).

Da die Daten aus der Zählung im Bereich der wolbecker straße zwar eine
Überprüfung innerhalb der wirtschaftsuntergruppe 4810, nicht aber zwischen
den Zentralität swert en von Zentralpunkten, die vers chiedenen wirt s chaft s -
untergruppen angehören, erlaubt, wird zur Beantwortung der Frage 2 das Er-
gebnis einer eigenen Kundenzählung im coerdeinarkt vom M'ärz Lg72 heran-
gezogen. Darin sind Einkaufsstätten der wirtschaftsuntergruppen 4310, 4820,
4323, 4328, 4336, 4350, 4360, 4380, 4390, 4893 einbezogen.

Die Zählung erfolgt an drei vormittagen zwischen 10 bis 11uhr. Eine Rang-
Korrelationsrechnung ergibt einen Koeffizienten r - + 0,8? zwischen den auf
der Basis der statistischen Daten berechneten Zentralitätsindices und den
gezählten Besucherzahlen (Signifikanz auf dem 1 flo Niveau, Grenzwert O, ?1).
somit ist auch Frage 2 positiv beantwortet. Die vorgenommene empirische
Überprüfung der oben entwickelten Methode zur zentrahitätsbestimmung be-
stätigt deren Eignung.
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Abbildung 3 zeigt die R an go r dnun g der zentralenEinkaufsorte in der

Stadt Münster unter Ausschluß des Hauptgeschäftszentrums. Um die Übersicht-
Iichkeit dieser Hierarchie zu vergrößern, wollen wir trotz des damit verbunde-

nen Informationsverlustes versuchen, die Werte zu gruppieren und Zentrali-
tätsstufen zu bilden.

Abb. 3: Zentralitätsgrad der Einkaufsorte

Da in der dargestellten Verteilung deutliche Zäsuren vorhanden sind, kann auf
eine schematische Gliederung verzichtet werden. Die zäsuren sind in Abb. 3

gekennzeichnet, Es ordnen eich dem Hauptgeschäftszentrum nachgeordnete
zentrale Einkaufsorte in der stadt Münsterinvier zent r aI it ät s -
st ufen ein; und zwar sind:

ZEO L Ordnung: 14.1, 16. L, t6.z
ZEO 2, Ordnung: 13.1, 19, 22, SL

ZEO 3. Ordnung: 11, 13.3, !4.2, 15, 1?, 18, ZB, 24 und 32

ZEO 4. Ordnung: t2, L3.2, 21, ZS, gB, 94.

zenlraLe Einkaufsorte erster und zweiter ordnung schließen räumlich an die
city an und erstrecken sich als eine etwas geschwungene zone vor, No (coerde)
nach so (Kappenberg) durch das stadtgebiet (siehe Abb. 4). Im westen und
osten schlleßen sich unmittelbar Einkaufsorte dritter ordnung an: Im westen
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Abb. 4: Zentralität der Einkaufsorte
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die zentralen Einkaufsorte 1?, 78, 23, 24; irnOsten die 21IiO L7, I4.2, 75

und im Außengebiet 32 Gremmendorf. Parallel zu dieser folgt im Osten eine

Zone mit zentralen Einkaufsorten wiederum vierter Ordnung (ZEO L2, 13.2,

21). Der zentrale Einkaufsort 13.3 MauritaOst gehört weiter außen wieder
der Stufe 3 an, Der Nordwest-Sektor der Stadt besitzt dagegen nur Einkaufs-

orte 4. Ordnung. Während die Zone der Einkaufsorte unterster Ordnung im
Osten aus ihrer Lage zwischen größeren Zentren gedeutet werden kann, ist
im Nordwesten der Stadt eine Unterentwicklung der privatwirtschaftlichen

Versorgungsleistungen offenkundig. Allerdings finden sich hier gegenwärtig

die Wachstumsschwerpunkte der Stadt, so daß man in diesem Bereich in naher

Zukunft mit Anderungen rechnen darf.

In der Literatur wird immer wieder bekundet, daß häufig gekaufte Waren in

den nahegelegenen kleineren Zentren, mittelfristig erworbene Güter in mittle-
ren und selten erworbene Güter in der City gekauft werden. CAROL (1960) be-

richtet z. B. aus Zürich und GANSER (1966) aus München von einem dreistu-
figenSystem zentralerEinkaufsorte, demein adäquates E inkaufsve r -
h a I t e n im obigen Sinne entspricht. So werden nach GANSER Zucker im
lokalen Einkaufsbereich, Schuhe im Subzentrum und Mänte1 in der City ge-

kauft. Eine im Sommer 19?0 durchgeführte Befragung, die auf die innerhalb

der Ringstraßen liegenden Bereiche beschränlrt war, macht deutlich, daß der-
artiges für Münster nicht zutrif ft. Zwar werden Lebensmittel-Supermärkte,

Fleischgeschäfte und Drogerien in den einzelnen Stadtteilen, davon weit äber-
wiegend in den zentralen Einkaufsorten, besucht. Auch die Dienste von Banken

und Sparkassen werden noch überwiegend in den Stadtteilen in Anspruch ge-

nommen, doch lautet das Verhältnis zwischen den nachgeordneten zentralen

Einkaufsorten und dem Hauptzentrum hier 14 : 10 gegenüber 33 : 10 bzw.

46 : 10 bzw, 75: 10 bei der vorigen Gruppe. Bei Schuhen ist das Verhältnis
etwa 2 : 10, während Oberbekleidung fast ausschließlich in der Stadtmitte ge-

kauft wird. Das besagt, daß vom Verhalten der Einkäufer her gesehen in

Münster nur ein zweistufiges System existiert, daß aber die zentralen Ein-
kaufsorte in den Stadttellen sehr unterschiedliche Zentralitätsgrade besitzen.

Die glelche Befragung zelgt auch, daß von 2?2 Haushalten, die die Fragen

beantworteten, 110 mehrmals pro Woche und 88 einmal pro Woche in der
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Innenstadt einkaufen. Dagegen suchten nur je 3? in vierzehntätigem und monat-

lichem Rhythmus die City zum Einkauf auf. Daraus ist zumindest eine Eehr

enge Bindung dieser Gebiete an die City zu ersehen.

Wenn die Einkaufsorte zwischen Altstadt und Ringstraßen dennoch die höchsten

Zentralitätswerte aufweisen, so profitieren sie zwar auch vom Durchgangs-

verkehr, aber die wesentliche Ursache ihrer Zentralität liegt in der Bevölke-

rungsverdichtung ihrer Umfelder. Anders ausgedrückt: Die hohe Zentralität

der Einkaufsorte der von uns ausgewiesenen 1. und 2. Stufe resultiert nicht

so sehr aus den Kunden eines vagen "mittlerent' und 'tweiterent' Umfeldes,

sondern vielmehr aus dem besonderen Bevölkerungspotential der unmittelbar

angrenzenden Wohngebiete.

3.4. Struktur der Wirtschafts- und Frequenzgruppen

Die Ermittlung und Abgrenzung der zentralen Einkaufsorte hat sich vor allem

auf die Verdichtung von Einkaufs- und adäquaten Dienstleistungsstätten ge-

stützt. Bei der Bestimmung der Zentralität sind die Standorte als Einheit ge-

wertet worden. Art und Umfang der beteiligten Branchen sowie ihr Anteil. am

Gesamtumfang der Zentralpunli:te und der Zentralorte sind bisher nicht ge-

würdigt worden. Für den Wert und die Funktionsfähigkeit von zentralen Ein-

kaufsorten spielt aber auch die Mannigfaltigkeit der Leistungen eine nicht zu

unterschätzende Rolle.

Einen ersten EinbLick in das Mehr oder Minder der Vielfalt an Leistungen el-
nes Einkaufsortes gibt eine Übersicht über die ZahL der in den einzelnen Zen-

trenvertretenen Wirt s ch aft sunt e r grupp e n. Eine deutlich

exponierte Stellung kommt dabei den ZEO L6.1 Geist-Nord und 14. 1 Wolbek-

ker Straße/Bremer Platz mit je 20 Wirtschaftsuntergruppen zu. Antipode ist
der ZEO 24 Sentruper Höhe mit lediglich vier \üirtschaftsuntergruppen. In

sieben zentralen Einkaufsorten, undtamit am häufigsten vorkommend, sind

je elf Wirtschaftsuntergruppen vorhanden. In drei Einkaufsorten finden sich
je fünf Wirtschaftsuntergruppen (vgl. Tab. 1).
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3.4. 1. Strulctur der Wirtschaftsgruppen

Wir wollen im folgenden die Zusammensetzung der Gütergruppen an den ein-
zelnen Standorten untersuchen. Grundlage werden allerdings nicht mehr die

wirtschaftsuntergruppen laut SYSTEMATiK sein, sondern wir werden genera-

lisieren und von den wirtschaftsgruppen (wG) ausgehen. Das bedeutet zweifel-
1os einen verzicht auf charakteristisches einzelner standorte, ist aber ftir
einen vergleich verschiedener Zentren der Übersicht halber geboten. statt
mit 32 WUG werden wir uns also nur mit neun WG beschäftigen.

wenden wir uns der Zusammensetzung der wirtschaftsgruppen in den einzel-
nen Einkaufsorten zu, so ist zunächst zu bemerken, daß nur die WG 481 Ein-
zelhandel mit Nahrungs- und Genußmitteln und die wG 436 Einzelhandel mit
pharmazeutischen, orthopädischen, medizinischen und kosmetischen Artikeln
sowie mit Putz- und Reinigungsmitteln (in der überwiegenden Zahl dieser Ge-
schäfte handelt es sich um Apotheken und Drogerien) in allen Einkaufsorten
des stadtgebietes vertreten sind. Dagegen ist die wG 488 Einzelhandel mit
Fahrzeugen, Maschinen und Btiroeinrichtungen nur an 8, die WG 490 Einzel-
handel mit waren verschiedener Art nur am Einkaufsort 16. 1 Geist-Nord vor-
handen.

Der prozentuale Anteir, mit dem Zentralpunkte der einzelnen wirtschafts-
gruppen an der Gesamtheit der Geschäfte eines Einkaufsortes beteiligt sind,
zeigt Tabelle 4.

Im folgenden soll versucht werden, eine Typisierung der Einkaufsorte auf
Grund der Ahn[chkeit ihrer wirt s chafts gruppenstruktur vorzunehmen. Dazu

dient eine Korrelationsrechnung, in der jeder Einkaufsort mit seinen struk-
turmerkmalen (Anteile der wirtschaftsgruppen an den Zentralpunkten) mit
den entsprechenden werten zu jedem anderen in Beziehung gesetzt wird. Der
Korr elat ion sko eff I zient

gibt über den Grad der strukture[en Ahnüchkeit zweier Einkaufsorte Aus-
kunft. Dabei bedeutet:
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Modalitäten der Merkmale des Einkaufsortes X

Modalitäten der Merkmale des Einkaufsortes Y

Arithmetisches Mittel der Meßwerte x,

Arithmetisches Mittel der Meßwertb v.-1

Je strukturähnlicher zwei Einkaufsorte sind, desto mehr geht.*+ 1, während

ein hoher negativer Korrelationskoeffizient struldurelle Unähnlichkeit anzeigt.

Da nur neun Werte filr jeden Einkaufsort gegeben slnd, werden die Korrelatlons-
koeffizienten auf ihre Signifikanz geprtift. Auf dem 1 /o Niveau, das im folgen-
den zugrunde gelegt wird, ist Signifikanz gegeben, wenn r = i 0,80 oder grös-
ser bzw. kleiner ist (Documenta Geigy, Wissenschaftliche Tabellen, 6. Aufl.
Basel, Seite 61; hier nach: ÜBERLA 1961 , S. 366).

Da in der Rechnung Anteilswerte verwendet werden, die unterschiedlichen Ge-

samtheiten entstammen, ist es wegen der erforderlichen Vergleichbarkeit der
Daten notwendig, die in Tabelle 4 zusammengestellten Werte zu standardisie-
ren (siehe Tabelle 4). Das geschieht nach der Formel:

,i= (xr-D / s

Dabei bedeutet:

Modalitäten des Merkmals X
Arithmetisches Mlttel der Meßwerte x,
'standardabweichung der Meßwert" *" .r-or, *

I

Die Ergebnisse der Korrelationsanalyse enthält die Matrix (Tab. S) .Signifi-
kante po sitive Korrelationskoeffizient en sind unterst rlchen.

Iffie der Korrelationsmatrix zu entnehmen ist, sind zwischen den zentralen
Einkaufsorten kaum strulrturelle Ahnuchkeiten vorhanden. Nur die zBo LL

Kanalstraße und ZEO 16. 2 Geist-S{id sowle ZEO 12 Piusallee und ZEO 3B

Gievenbeck sind ähnlich. Diesen beiden positiven Korelatlonskoeffizienten
mit signifikanz stehen drei negative gegenüber, Die zahL der unähnlich struk-
turierten überwiegt also die zahL der ähnrich strukturierten Einkaufsorte.

x.
1

r

r
v

x.
I

F

s
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während bei den ähnlich strukturierten Einkaufsortpaaren die ZEo 12 und ZEo
33 auch die gleiche ZahL der Zentralpunlcte aufweist, besteht hierin zwischen
den ZEO 16.2 und 11 ein auffallender Unterschied.

Als E r ge bni s ist festzuhalten, daß die ZusammensetzungderWirt-
schaftsgruppenanteile an der Gesamtheit der Einkaufsstätten, von den ge-

nannten Ausnahmen abgesehen, in den zentralen Einkaufsorten sehr unter-
schiedlich ist. Es besteht also diesbezüglich keine Regelhaftigkeit.

Dieses Bild ändert sich, wenn bei dem strukturvergleich nicht von den Antei-
len der Wirtschaftsgruppen an den Zentralpunkten, sondern an der Z e n -
t r a I it ät derEinkaufsorte ausgegangen wird. Methodisch wird dabei wie
im vorangehenden Falle vorgegangen. Die entsprechenden Daten sind in Ta-
belle 5 und die Ergebnisse der Korrelationsrechnung in Tabelle 6 zusammen-
gestellt. Die Zahl der unterstrichenen Korrelationskoeffizienten in dieser
Matrix fällt sofort auf. D.h., daß die zahL der strukJurähnlichen zentralen
Einkaufsorte erheblich zugenommen hat. Im Gegensatz zur oben festgestellten
lleterogenität in der Zusammensetzung der Wirtschaftsgruppen bei den Zen-

tralpunkten zeigt sich eine relativ große Einheitlichkeit bei den Zentralitäts-
anteilen der Wirtschafts gruppen.

Auf Grund der Korrelationsanalyse lassen sich mehrere Gruppen von Ein-
kaufsorten mit ähnlicher Struktur bilden. Das Ergebnis zeigt Abb. S.

In der Abbildung wird unterschieden zwischen leitenden und ähnlichen sowie

singulären Einkaufsorten. singuläre Einkaufsorte korrelieren nicht signifi-
kant positiv (r<+ 0,80) zu irgendeinem anderen. Die ähnlichen Einkaufsorte
korrelieren signifikant positiv (r?+ 0,80) zu dem jeweils leitenden, der in
der Gruppe die meisten signifikant positiven Korrelationen aufrveist und des-

sen struktur daher für die Einkaufsorte der Gruppe repräsentativ ist. In der

folgenden Zusammenstellung der Gruppen sind die leitenden Einkaufsorte ge-

sperrt:

1. Im Norden die

25 Uppenberg

31 Coerde

S4Kinder

Dreiergruppe der Einkaufsorte

haus



Abb. 5: StruHurvergletch der Einkaufsorte mlttels Korrelafion
(vgl. Tab. 6)
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2. In dem an die Altstadt im Norden angrenzenden Gebiet sowie im Westen

und Südwesten eine Gruppe von acht vielfältig untereinander verbunde-

nen Standorten und zwar:

11 Kanalstraße

12Piusallee
16.2 Geist-Süd

18 Neutor

22 Kappenberg

23 Aaseestadt

24 Sentruper Höhe

33 Gievenbeck,

Der Koeffizient r aus der Korrelation zwischen dem ZEO L2 und dem ZEO

16.2 beträgt zwar nur + 0, ?9, doch wird der ZEO 16.2 Geist-Süd wegen zwei

signifikanten Korrelationen mit anderen Einkaufsorten in diese Gruppe einge-

ordnet.

Ebenfalls strukturähnlich sind die ZEO

13.1Mauritz - West und

13. 3 Mauritz-Ost sowie

die zentralen Einkaufsorte

19Krel.:.zviertel und

22 Magaretenhöhe.

AIs weitere 5. Gruppe zusammengefaßt werden so1len die übrigen singulär

strulcturierten Einkaufsorte, wobei dem Begriff "Gruppe" hier eine andere

Qualität beizumessen ist als oben, da in ihr keine Strulcturähnlichkeiten zwi-

schen den Einkaufsorten vorkommen.

Mit Blick auf die r äu m 1i c h e O r dnun g der zentralenEinkaufs-

orte ist zu bemerken, daß die singulär strulcturierten unmittelbar am City-

rand und/oder in einer Zone mit starker Durchmischung von Gewerbebetrie-

ben liegen. Auszunehmen hiervon ist der ZEO 32 Gremmendorf und auch

13.2 Mauritz-Mitte. Für die anderen ist die Lage in relativ "reinen" Wohn-

gebieten bestimmend, ungeachtet deren Sozialstruktur. Daher scheint die

unterschiedliche Qualität und Eigenart von Wohngebieten sich zwar auf die

a

4.
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Größe und, was die ZahI der Branchen betrifft, Art und Vie1fa1t, auszuwirken,

doch in weit weniger starkem Maße auf die Zentralitätsanteile der Wirtschafts-
gruppen.

Innerhalb der zweiten Gruppe weist der ZEO 12 Piusalle signifikante Struktur-
ähnlichkeiten zu sechs anderen, die ZF;O 33 Gievenbe ck, 24 Sentruper Höhe,

18 Neutor und 22 Kappenberg zu je ftinf anderen standorten auf. Im anschlies-
senden Strulcturvergleich soll daher der ZEO 12 Piusallee stellvertretend für
alle zentralen Einkaufsotte dieser Gruppe berücksichtigt werden, da alle übri-
gen zentralen Einkaufsorte in ihrer struktur diesem Paradigma ähnlich sind.

Abb. 6: Abweichungen der wirtschafts gruppen vom jeweiligen arithmetischen
Mittel (= 0) in den leitenden Einkaufsorten

Aus der Gruppe 1 werden der zEo 34 Kinderhaus, dem die strulrturen der bei-
den anderen ähnlich sind, aus den Gruppen 3 und 4 d:^e zEo 19 Kreuzviertel
una iS. 1 Mauritz-Wesi als die größeren Einkaufsorte ausgewählt.
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Für die leitenden Einkaufsorte der strukturähnlichen Gruppen und - als Beispiel
für die singulären - den ZEo 14. 1 wolbecker straße NW sind die Abweichungen
der Zentralität jeder Wirtschaftsgruppe vom jeweiligen arithmetischen Mittel
in allen Einkaufsorten dargestellt. Die Werte der Zentralität sind standardi-
siert, so daß das arithmetische Mittel gleich NuIl ist. Die Standardabweichung
beträgt 1 1.

Der zEo 12 Piusalle als Paradigma für jene in wohngebieten gelegene große

Gruppe von Einkaufsorten zeigt die für diese charalrteristische überdurch-
schnittliche Proportionierung in der wG 431 (Nahrungsmittel) und.436 (pharma-
zeutika und Reinigungsmittet), während die übrigen wirtschaftsgruppenanteire
unter dem Durchschnitt llegen. Mit konträrer Strulctur treten die zentralen
Einkaufsorte der fünften Gruppe hervor (hier als paradigma zEo L4,1). wäh-
rend die wG 431 und 436 hier unter dem Durchschnitt liegen, besitzen die an-
deren Wirtschaftsgruppenanteile in den einzelnen Standorten unterschiedliche
Werte' Je nach Einkaufsort und Wirtschaftsgruppe variieren diese Werte stark.
Allerdings ist nirgendwo eine wirtschaftsgruppe so bestimmend, daß man von
einem spezialisierten Zentrum sprechen könnte. Die übrigen ZEo-Gruppen
bewegen sich zwischen diesen Alternativen. Grundsätzlich ist das erste para-
digma wohl den zentralitätsschwächeren, das zweite (zBo L4.1) den zentra-
litätsstärkeren Einkaufsorten zuzuordnen. Zeigen sich bei Einkaufsotten mit
geringer Zentralität unerwartet positive Abweichungen, so karur auf bestehen-
de Singularitäten geschlossen werden. Häufig befindet sich darur am Standort
ein Geschäft, das nicht auf die versorgung des Nahumfeldes ausgerichtet ist,
sondern auf einen Einzugsbereich, der slch mit dem der city deckt. Da hier
Güter angeboten werden, wle z.B. Möbet, die selten und bei ttsonderein-

kaufsfahrten" erworben werden, sind diese Geschäfte angesichts der Mieten
in der city in den äußeren Gebieten der stadt lokalisiert. Ihre Lage in dem
jeweiligen zentralen Einkaufsort geht daher nicht auf den wunsch nach einer
vorteilhaften Standortgemeinschaft zuriick, da diese Geschäfte der Nähe ande-
rer nicht unbedingt bedürfen.



-40-

3. 4. 2, Struktur der Frequenzgruppen

Die bisherige Analyse versuchte, in die wirtschaftliche oder betriebliche Struk-

tur Einblick zu gewinnen. Branchenvielfalt bedeutet zugleich Angebotsbreite

und erhöht Leistung und Zentralität eines Standortes. Ein leistungsfähiges Zen-

trum mit weitgespannten Möglichkeiten des Güterangebots braucht seine Kun-

den weniger an andere konkurrierende Einkaufsorte, vor allem die City, zu

verweisen, selbst bei nur beschränkter Sortimentstiefe, als ein branchenmäßig

einseitig ausgerichteter Zentralort.

Damit kommt ein neuer Gesichtspunlct in die Diskussion, der aus der Sicht der

Verbraucher größeres Gewicht erhält. Der Verbraucher wird weniger nach

der Branchenvielfalt als solcher fragen, wenn er diese auch ohne Frage be-

grüßen wird, sondern ihn wird mehr interessieren, ob in seinem Einkaufszen-

tralort Geschäfte jener Wirtschaftsgruppen vorhanden sind, die er häufig auf-

suchen muß. Zentralpunkte, die er nur selten aufsucht, dürfen im engeren Um-

feld seiner Wohnung fehlen.

Verfolgen wir diesen Gedanken der temporären Bedarfsdeckung oder Frequen-

tierung von Zentralpunlcten der einzelnen Wirtschaftsuntergruppen, dann stellt

sich zunächst das Problem der Gruppierung zu Bedarfsdeckungs- oder Fre-
quenzstufen oder -gruppen. In der Literatur werden zu diesem Zwecke zwar

Einteilungen in "kurz-, mittel- und langfristig" angeboten, doch fehlt im all-
gemeinen die exakte Bestimmung der einzelnen Zeitabschnitte. Außerdem

bleibt häufig unklar; welche Güter und Geschäfte den Gruppen zugeordnet

werden.

Wirwollen imfolgenden eine D r e i gIi e de run g in Gruppenmit kur-
zer, mittlerer und längerer Frequentierung durchführen. Dazu muß einleitend

klargestellt werden, daß diese Einteilung sich nicht am "Bedarf", sondern an

der Bedarfsdeckung orientieren muß, da nur mit der Bedarfsdeckung räum-

Iiche Interaktionen verbunden sind. Vor diesem Hintergrund erweist sich ei-
ne Gruppe "Geschäfte des täglichen Bedarfs" als widersinnig, da es, sofern

stillschweigend die temporäre Bedarfsdeckung gemeint sein sollte, wie aus

der Tabelle der Frequenzkoeffizienten (Tab. 2) zu ersehen ist, keinen täg-

lichen Bedarf gibt, zum anderen, wenn der Bedarf gemeint ist, Bekleidung,
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MöbeI oder Hausrat auch täglicher Bedarf sind, jedoch niemals in dieser, son-

dern gtets in der antagonistlschen Gruppe aufgeführt werden.

Die folgende Grupplerung beruht auf den, für die elnzelnen Widschaftsunter-
gruppen ermittelten und in der obengenannten Tabelle 2 zusammengestellten

Frequenzkoeffizienten. Die Freguenzgruppe CFG) A (= kurzfristig) umfaßt jd-
ne wirtschaftsuntergruppen, deren Zentralpunli:te mindestens einmal monat-
lich aufgesucht werden. Zur Frequenzgruppe B gehören Einkaufsstätten jener
wirtschaftsuntergruppen, die nicht mehr zur FG A zählen und mindestens halb-
jährltch Elnkaufezlel eind. Langfrlstlg (FG c) heißt demnach: ) hatbjährlich.
Auf die Frequenzgruppe A entfallen neun, auf die Frequenzgruppe B elf und

auf dle Frequenzgruppe c zwö1f wirtschaftsuntergruppen. welche wirtschafts-
untergruppen den einzelnen Frequenzgruppen zuzurechnen sind, zelgt die fol-
gende Zuaammenst e1lun g:

FGA: 4300, 4310, 4314, 4319, 4320, 4350,4354, 4360, 4990,

FG B: 43L6, 4322, 4323, 4328, 4330, 4333, 4343, 4348, 436?, 4980, 4991,

FG C: 4307, 4324, 4325, 4326, 4327, 4336, 4340, 4346, 4348, 4864, 4996,

439 3.

(Siehe hierzu auch die Überelcht 2 im Anhang).

Zur Typlslerung von Geeamtheiten, die sich ln drei Komponenten gliedern
laseen, deren addlerte Werte'die Summe 100 /o ergeben, elgnet eich in an-

schaullcher Weiee das sog. Strukturdreieck.

So werden in uneerem Falle dle zentralen Elnkaufsorte ln efurer den Anteils-
werten der drei Frequenzgruppen entsprechenden Positlon im Drelecksdiagramm
durch ein symbor markiert. Da es unser zrelist, über eine graphische struk-
turbeschrelbung hinaue elne Typleierung der Einkaufsofte zu erreichen, ist
ea notwendlg, schwellenwerte zu fixieren. Dae anzuwendende verfahren so1l-

te der Tatsache Rechnung tragen, daß mlt geringer werdenden Dlstanzen der

Symbole lm Dreleckedlagramm dle Strulstur der vertretenen Elnkaufsorte ähn-

llcher wird. Ebenso eollte von einer schematischen Gllederung ohne Bezug

zu empiriechen Vergleichsmarken abgesehen werden, wLe z.B. den Antellen
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der einzelnen Frequenzgruppen in a1len zentralen Einkaufsorten. Durch deren

drei Koordinaten etwa wird die F1äche cles Diagramms in sechs Segmente ge-

teilt, von denen jedes einen Typ darstellt. Die Struktur der zentralen Ein-

kaufsorte ist in den drei Frequenzgruppen dementsprechend jeweils als über-

oder unterdurchschnittlich zu kennzeichnen.

Frequenzgruppe B

Abb. 7: Theoretische Typenbildung der Einkaufsorte nach der
. Frequentierung

Es ist zu erwarten, daß die dichteste Symbolschar im weiteren Umkreis des

Schnittpunli:tes dieser drei Koordinaten zu finden ist; d. h. , daß die von den

Symbolen vertretenen Einkaufsorte zwar eine relativ ähnliche Struktur auf-

weisen, aber dennoch bei diesem Verfahren in sechs Typen aufgeteilt werden.
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Dae läßt dieses Verfahren unbefriedigend. Eine Lösung wird sichtbar, wenn

wlr berücksichtlgen, daß Verteilungen nicht nur durch das arithmetische Mit-
tel, sondern auch durch dle Streuung s charakterisiett werden. Die Verbindung

beider empi.rlscher Größen soll im folgenden zur Typenbildung verwendet

werden.

Zeichnen wir nämlich in das Dreieckskoordinatensystem nicht dle Koordina-
ten der Antellewede, sondern die Koordinaten Ä t e fUr jede Teilmenge ein,

so wlrd durch die Strelfen von der Breite 2 s dae Strukturdreieck in eine

größere Anzah1 drel- bis sechseckiger Flächen zerlegt (vgf. Abb. ?). Die

Anzahl wird dabel von der Lage dee Schnittpunktee sowie von den drei Standard-

abwelchungen der Frequenzgruppenwerte bestimmt. Selbstverständlich trennen
auch dlese schwerlenwerte teiLwelse Punlcte von einem Punkteschwarm ab, der

nach der Distanzbeurtellung ale Einheit zu behandeln wäre. Insgesamt jedoch

trägt diesee Verfahren der statistischen Verteilung besser Rechnung als in
dem zuvor beschriebenen, in dem die Anteilswerte alleln zur Typisierung
verwendet werden. Ferner besteht hier dle Mögllchkeit, durch eine Verviel-
fachung der standardabweichungen weitere empirisch gerechtfertigte schwel-
Ienwerte zu einer verfeinerten Typenbildung zu gewinnen.

Eine B e n e nnun g Eo gewonnenerTypen ist schwierig. Wirwollen da-

her die einzelnen Tlpen durch Buchgtabenkombinationen kennzeichnen. Dabei

wlrd so verfahren, daß das zentrale Sechseck, in dem alle Punk*e weniger
+-

als - s, von den Ar-Koordinaten entfernt liegen, aIe Normaltyp N bezelchnet

wird. Während Großbuchstaben Werte anzeigen, die höher als jene liegen, die
sich im durchschnittsnahen Bereich befinden, bekunden KLeinbuchstaben solche,

die niedriger als Jene sind. Ausgehend von der unteren llnken Ecke des Struk-
turdreiecks werden entgegen dem Uhrzeigereinn die Segmente in den drei Ecken

des Diagramme mit A, B und C bezelchnet. Durch dle Kombination der Buch-

etaben N, A, B, C eowle a, b, c kann jede Fläche marklert werden. ttNormalet'

Werte werden nicht beritcksichtigt, solange sie nicht ln der überzahl die Zu-
gehörigkeit eines Punlctee zu einem Typ bestimmen. EnthäIt eine Komblnation
zwei Großbuchstaben, wird der Kleinbuchstabe ale dritter nlcht mehr geschrie-

ben. Ebeneo entfäLlt die Kennzeichnung des durchschnittsnahen Wertes, wenn

elne Teilmenge einen hoheir, eine andere einen niedrigen Wert aufweisen.



-44-

Die E r ge bni s s e derTypisierungder zentralenEinkaufsorte zeigen,
aufbauend auf den werten der Tabellen ? und g, die Abb. g und 9 im Diagramm.
Die Abb. 10 und 11 verdeutlichen die räumliche verteilung der strukturtypen
im stadtgebiet. Die Abb, 8 und 10 informieren über die struktur"typen, die auf

o
d
B
N

o*
o
ri

Ot7

o34 
o, otat.

Eequenzgruppc B

Abb. B: Frequenzgruppen und Zentralpunkte in den Einkaufsorten
(Ausschnitt aus dem Strukturdreieck)

Grund der Zuordnung der Zentralpunl:te zu den Frequenzgruppen gebitdet wer-
den. Die Abb. I und 11 beruhen auf den unterschiedlichen Anteilen dei Fre-
quenzgruppen an der Zentralität der Einkaufsorte.

Bei der Frequenzgruppenstrulctur der Zentralpunktmenge ln den Einkaufsorten
des untersuchungsgebietes ergibt sich eine relailve vielzahl der Typen, und
zwar 7 N-, 4 NB-, 1Ab-, 4 A-, 7 AC-, 2 Nb, und 3 Cb-Typen. Dabei besitzen
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dle Typen mit einem N die Mehrheit. In sechs Fällen ist eine stärkere Dimen_
sionierung der kurzfristigen A-Frequenzgruppe festzuste[en. Auffallend sind
drei Cb-Typen.

o
o
F
i
b
o
I

,E

Otqt
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Frcq:eegrtrppc B

Abb. 9: Frequenzgruppen und Zentralität in den Einkaufsorten
(Aueschnitt aus dem Strukturdreieck)

vergleichen wlr beide strukturdreiecke miteinander (Abb. g und 9), so fäIlt
zunächst auf, daß dle Masse der symbole sich in der unteren linken Ecke kon-
zentriert. Zugleich ist das ganze schwellenwert-Koordinatensystem in diese
Richtung verschoben. A-, Ac-, AB-, Bc- und B-Typen kommen nicht mehr
vor, da die schwellenwert-Koordinate (Ä - ")c unter die Grundseite des

Diagramme verschoben ist. Das besagt zugleich, daß sich die Anteile der
A-Frequenzgruppen an der Zenftarität für die Gesamthelt der zentralen Ein-



Abb. 10: Frequenztypen nach Zentralpunkten



Abb. 11:'Frequenztypen nach Zentralität
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kaufsorte wesentlich vergrößert hat. Ein hoher A-Frequenzgruppenanteil an

der Zentralität der Einkaufsorte ist also t'normal". Die Typenzahl vermindert

sich daher, und die ZahI der N-Typen steigt. Neben zwö1f N-Typen fallen vier

Ab-Typen auf und weisen auf die gestiegene Bedeutung der Frequenzgruppe A

hin.

Die Verlagerung zugunsten der N-Typen schränkt die Vielfalt der übrigen ein.

Generell läßt sich aus dem Vergleich der Schluß ziehen, daß die Breite des

Angebots, die in der größeren Anzahl der FGrStrukturtypen bei den Zentral-

punkten zum Ausdruck kommt, keine unmittelbare Auswirkung auf die Zentra-

Iitätsanteile der Frequenzgruppen hat.

Durch die Zunahme der N-Typen bei der Strulrtur der Zentralität i; Vergleich

zu denen bei der Struktur der Zentralpunkte treten die anders typisierten Ein-

kaufsorte umso deutlicher hervor. Wie der Vergleich der Abb. 10 und 11 zeigt,

haben sich die ZEO 14.1 und 16.1 erneut (als Ba-Typen) exponiefi. Sie unter-

scheiden sich also nicht nur durch die Zahl der Wirtschaftsuntergruppen, der

Zentralpunkte und durch ihre Zentralität von den anderen Einkaufsorten, son-

dern auch durch ihre Frequenzgruppenstrulctur. Im Gegensatz zur Strulrtur

der Wirtschaftsgruppen, bei der keine signifikante Ahnuchkeit festzustellen

war, ordnen sich in diesem Fa1le beide dem gleichen Typ ein.

Als singuläre Erscheinung erweist sich der zentrale Einkaufsort 1? Pluggen-

dorf. Die exponierte Position im Dreiecksdiagramm mit einem hohen Wert der

Frequenzgruppe C macht im Grunde keine Stärke bei den Einkaufsstätten die-

ser Gruppe, sondern eher eine Schwäche bei den anderen, vornehmlich der

Frequenzgruppe A offenkundig . Zwar besitzt der zentrale Einkaufsort 1?

Pluggendorf einen durchschnittlichen Anteil Zentralpunkte der Frequenzgrup-

pe A, doch handelt es sich hierbei um kleine, wenig attraktive Läden. Neben

dem ZEO ll Kanalstraße ist der ZEO L7 ztrn Zeitpunlrt der Volks- undAr-
beitsstättenzählung 19?0 der einzige Einkaufsort im Untersuchungsgebiet, in

dem kein Supermarkt lokalisiert ist.

Eine Konzentration von Symbolen im Umkreis dee Punktee.9S - 4,5 - 0,5 (Ko-

ordinatenwerte für A, B, C) in Abb. 9 trilt hervor. Es handelt sich dabei in
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vier Fällen (zEo 13.2, 13.3, 14.2, L6.2) um die äußeren zentralen Einkaufs-
orte an den südöstlichen Ausfallstraßen der stadt (warendorfer, wolbecker
und Hammer straße), Generalisiert man etwas, können auch die inneren Ein-
kaufsorte dieser straßen zusammengefaßt werden. Die zBo t4.1 und 16. 1

gehören zum Ba-Typ, und der zEo Lg.1 steht diesem sehr nahe. Da auch
die zEo 13.2, 13. 3, L4.2 und 16.2, sehen wir vom zEo 29 ab (Aaseemarkt),

die höchsten wede bei den Anteilen der Frequenzgruppe B innerhalb des

N-Typs aufweisen, scheint sich hier ein Ausfallstraßen-Typ anzuzeigen. Die-

se Ansicht wird bestärlct, wenn wir die folgende Dreiergruppe im Bereich des

Punlctes mit den Koordinaten A - B - c 97,5 - 2 - o,b betrachten. Die z8o 25

und 34, uppenberg und Kinderhaus, liegen an der Grevener Straße, der ZEo 11

an der Kanalstraße. Auch hierbei handelt es sich um AusfalLstraßen (die Kanal-
straße hat in den letzten Jahren immer mehr den Charakter einer Ausfallstraße
angenommen, über die die nördllchen Staöteile eneicht werden).

Insgesamt ist festzustellen, daß die Typisierung der zentralen Einkaufsorte
nach der struktur der Frequenzgruppen bei der Zentralität noch deutlicher
als die auf Grund der wirtschaftsgruppenstruktur vorgenommene die zentren
in den Wohngebieten zusammenfaßt. Es lassen sich - von Ausnahmen abge-

sehen - letztlich zwei Grun dt yp en oder standorttendenzenherausar-
beiten, die wir als wohngebiets- oder verkehrsorientiert bezeichnen können.

Die verkehrsorientierten Einkaufsorte besitzen größere Anteile der Frequenz-
gruppe B, d. h. , daß mittelfristig frequentierte Einkaufsstätten einen stärkeren
Anteil der Zentralität einnehmen. Die Zentralität der wohngebietsorientierten

St andorte b asiert auf den kur zfristi g fre quentierten Einkauf s stätten.

3. 5, Zentrale Einkaufsorte und versorgungszufriedenheit der Bevölkerung

Der Ausbau zentralörtlicher systeme dient der gleichmäßigen und angemesse-
nen versorgung der Bevölkerung in einem Gebiet, Diese Feststellung gilt so-
wohl ftir größere Regionen als auch für städtische Gebiete. Die eualität zen-
tralörtlicher versorgung spiegelt sich in dem Grad der Zufriedenheit mit der
v e r s o r gun g s s 1t u at ion wider. Dazu seienimfolgenden einige
Anmerkungen gemacht.
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Als Quelle dienen Ergebnisse einer Zusatzerhebung zur Wohnungszählung 1968

(BEITRAGE 19?0) des Statistischen Amtes der Stadt Münster. Die Daten dieser

Zusatzerhebung, die die Frage der Einkaufsmöglichkeiten innerhalb des The-

mas t'Wohnung und Wohnungswtinsche" nur u. a, berücksichtigt, sind fiir die

Statistischen Bezirke aufbereitet. Wenngleich sich die Umfelder der zentralen

Einkaufsorte im inneren Stadtgebiet nicht mit den Statistischen Bezirken oder

Zusammenfassungen derselben decken, sind diese Angaben dennoch auch in

diesem Zusammenhang geeignet, ergänzende Aufschlilsse zu geben.

Die für die vorliegende Untersuchung relevanten Ergebnisse si.nd die Antworten

zum "Störfaktor B: Die Einkaufsmöglichkeiten sind mangelhaftr'. Es sei voraus-

geschickt, daß dieser Störfaktor innerhalb einer Auswahl von neun angebote-

nen für das Wohnen der Haushalte eine recht untergeordnete Rol1e spielt. Grös-

se, Abgeschlossenheit und Komfort der Wohnung, Lärmbelästigung, Grünflächen

und Spielmöglichkeiten für die Kinder rangieren vorn. Es ist verständlich, daß

angesichts der angespannten Wohnungsmarktlage ln Münster zunächst die Woh-

nung an sich die Menschen beschäftigt. Für die genannten Vorteile ist man

auch be reit, unbefrie di gende Einkauf smö glichkeiten hinzunehmen.

Ausgehend von allen Haushalten zeigt sich zunächst erwartungsgemäß, daß der

Anteil derjenigen Haushalte, die über mangelhafte Einkaufsmöglichkeiten kla-
gen, in der Altstadt unbedeutend ist. Lediglich der Statistische Bezirk 13

fällt mit 0,7 To anf. Auch die an die Altstadt angrenzenden Statistischen Be-

zirke erreichen keine Werte über 1 %. Entlang der Hammer, Wolbecker und

Warendorfer Straße bleiben die Anteile etwa in dieser Höhe. Mit Werten zwl-

schen 5 und 10 % al\er Haushalte, die über mangelnde Einkaufsmöglichkeiten

klagen, hebt sich die Peripherie des Stadtgebietes deutllch von dem inneren

Bereich ab. Ausnahmen bilden die Statistischen Bezirke Gremmendorf (3, 5 %)

und Sentruper Höhe (2,9 %). Negativ erschelnen vor allem die Stat. Bezirke

Gievenbeck mit 19,5 % und 4? Mecklenbeck - der Stadttetl besitzt keinen zen-

tralen Einkaufsort - rnit 33,7 %.

Der Anteil der Haushalte, die die Versorgungssituatlon lhres Wohngebietes

als mangelhaft bezeichnen, verändert sich erwartungegemäß, wenn wir nur
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von den insgesamt mit ihrer wohnung unzufriedenen ausgehen. Dabei ist die
Tendenz jedoch uneinheitlich. während die werte im inneren stadtgebiet nur
unwesentlich von den vorigen abweichen, steigen sie in einigen statistischen
Bezirken bis um 1,8 % an. über diesen wert hinaus geht nur der stat. Bezftk 24

mit 5,8 %. Ftir das Gesamtgebiet ist aber festzustellen, daß der Anteil in den

meisten stat. Bezirken sinkt (überwiegend um 1 - g %), in Mecklenbeck vori
33,7 % auf.24,2 %,

Der vergleich von Tabelle 14 mit rabelle 12 in BEITRAGE rgzo macht deut-
lich, daß bei der Gruppe der mit der wohnung zufriedenen Haushalte die Kla-
gen über mangelhafte Einkaufsmöglichkeiten wieder steigen. von Ausnahmen
abgesehen (stat. Bez. 24, 25, 35) ist bei dieser Gruppe das Anspruchsniveau
an die Einkaufsmöglichkeiten merklich angehoben. Daraus ist zu folgern, daß

die Ansprüche an die Folgeleistungen eines viertels steigen, sobald die un-
mittelbar mit dem wohnen verbundenen Ansprtiche befriedigt sind. Erst nach
den Wohnungs- kommen die Versorgungsanspritche.

Wegen des unterschiedlichen Anspruchsniveaus der verschiedenen sozialen
Gruppen muß die Frage nach der versorgungszufriedenheit zwangsläufig sub-
jektive Ergebnlsse erbringen. suchen wir auf der Basis der bei dieser Er-
hebung gewonnenen Informatlonen nach einer befriedigenden Einsicht in das

tatsächlich vorhandene Versorgungsniveau in den einzehen Statistischen Be-
zirken, so kann dabei nur von den letzten werten ausgegangen werden. wäh-
rend demnach das innere Stadtgebtet (innerhalb der Ringstraßen) und dari.lber
hinaus die statistiechen Bezirke 43 und 44 relativ gut von der Bevölkerung be-
urteilt werden, - eine Ausnahme macht der stat. Bezirk b0 zwischen schl.oß

und universitätskliniken -, werden die Außengebiete mit Ausnahme von Grem-
mendorf, Sentruper Höhe und auch Coerde durchweg schlecht benotet, am

schlechtesten Gievenbeck und Mecklenbeck (verg1. Abb. 12). wenn auch ein
direkter verglelch zwischen den Abbildungen 4 und 12 nicht möglich ist, zelgt
sich doch elne klare Koinzidenz in der Verbreitung leistungsfähiger Elnkaufs-
orte und Gebieten mit hoher versorgungszufriedenheit der Bevölkerung.



Von den mit der Wohnung zulriedenen Haushalten
beurteilten die Einkaufsmöglichkeiten als mangelhaft

F- i Ts-2r N>2-syo ffi>s-rooß ffi>ro-zox ffi>2oyo

Abb. 12: Beurteilung der Versorgung durch die BevöIkerung 1968
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Der stadtplanungkommt dieAufgabe zu, daraus die richtigen K on s e qu e n
z e n zu ziehen. Welche Planungsvorstellungen in Münster für die Zukunft be-
stehen und welche Funktion den gegenwärtigen zentralen Einkaufsolten im zu-
künftigen system der versorgungszentren zugedacht wird, so1l der folgende
Vergleich mit dem "Stadtentwicklungsplan 2000r' zeigen.

3.6' Gegenwärtiges Gefüge der zentralen Einkaufsorte und der 'rstadtentwick-
lungsplan 2000"

verschiedene Prozesse im stadtbereich, wie citybildung, Gründung von Ein-
kaufszentren und unkontrollierter Ausbau des Einzelhandelsnetzes u. a., haben
deutlich gemacht, daß man diese nicht planlos verlaufen lassen kann, wil1 man
nicht durch eine ungeeignete räumllche ordnung des stadtgebietes bedingte
mangelhafte Konditlonierung der Bevölkerung in Kauf nehmen. Damit ist nicht
gesagt, daß die steuerung von Prozessen, al6o planung, zwangswelse optima-
lere Konditionen produzieren muß. Erfahrungen der vergangenheit haben ande-
res gelehrt. Doch kann an der Notwendigkeit einer bedürfnis- und zukunfts-
orientierten Planung nicht gezweifelt werden.

Die vorstellung über den soll-Zustand der stadt Münster ist von seiten der
stadt im I'stadtentwicklungsplan zoo0" (srEp 2000) enthalten in der schrift:
"Kommunale Neugliederung im Raum Münsterrr dargelegt worden. wir wollen
im folgenden das gegenwärtige, hier dargesteLlte Gefüge der zentralen Ein-
kaufsorte mit den Planvorstellungen des Stadtentwicklungsplans 2000 kon-
frontieren. Dazu seien zunächst einige Vorbemerkungen zum srEp 2000 ge-
macht.

Der "stadtentwicklungsplan 2000" (NEUGLIEDERUNG, Abb. 46) nimmt be-
reits Eingemeindungen - nach den vorstellungen der stadt Münster - vorweg
und zeigt die zu entwickelnde räumliche strulctur für das vergrößerte Ge-
meindegebiet. Dabei werden die Flächen leider nicht entsprechend der Kate-
gorien der Baunutzungsverordnung ausgewiesen. Die getroffene Auswahl der
Flächennut zungskate gorien und einige andere Inkons equenz en (unt e rs chie de

zu anderen Abbildungen und dem Text) erschweren das verständnis. Der fol-



Abb. 1 3: Versorgungszentren im Stadtentwicklungsplan
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gende Vergleich des gegenwärtigen Systems der zentralen Einkaufsorte mit dem
projektierten beruht daher, soweit es das letztere betrifft, auf der Abbildüng 4?:

"stadtentwickLungsptan 2000: stadtgliederungrr. Er beschränkt sich ferner auf
das heutige Stadtgebiet und geht nur in Ausnahmen darüber hinaus.

Das z e nt r e n s y st e m beeitzt einenvierstufigenAufbau: stadt-, stadt-
teil-, Bereichs- und Nahversorgungszentren (vergl. Abb. 13).

Die Stadt Münster ist ln sieben Stadtteite gegliedert, von denen jeder ein Stadt-
teilzentrum besitzt. In einlgen Stadtteilen sind zusätzliche Bereichs- und Nah-
versorgungszentren vorgesehen. In einem stadttell sollen 2b.000 bis 80.000

Menschen, in Ausnahmen nur 20.000, wohnen.

Der stadtteil Mauritz-Handorf (Handorf gehört nicht mehr zum untersuchungs-
gebiet) soll das staöteilzentrum im Gebiet zwlschen wolbecker straße und

warendorfer straße, Bundesbahn und Ringstraße erhalten. Dle Konsequenz

lst, daß dle gegenwärtig bestehenden zentralen Einkaufsorte Mauritz-West und
wolbecker straße/Bremer Platz ihre derzeitige Bedeutung einbtißen bzw. gänz-
lich ellminiert würden. Dre zEo 14. 2 und 18. B sind als Nahversorgungszentren

ausgewiesen. Ein weiteres Nahvereorgungszentrum ist an der Mondstraße ge-
plant. Über die Zukunft dee derzeltigen zE,o 21 Magaretenhöhe sagt der srEp
2000 nichts aus.

Im staöteil Gremmendorf - Angelmodde - wolbeck solr eln neues Stadtteil-
zentrum errlchtet werden, dae die drei genannten Siedlungaeinheiten auf sich
orientiert. Det zEo 32 Gremmendorf ist ars Nahversorgungszentrum ausge-
wiesen. Ein bestehendes Einkaufszentrum ln Angelmodde-west findet sich
nicht lm PIan. Der ortskern von wolbeck soll ebenfalls die Aufgabe eines
Nahversor gun gszentrums übernehmen.

Filr den Staötell Gelst sleht der STEP 2000 ein Stadttellzentrum am Standort
des jetzlgen zEo L6 Geist, sowie Nahversorgungszentren an der Geistkirche
(heute eine kleinere Ladengruppe) und in Berg Fidel vor.
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Ein neues Stadtteilzentrum soll in Mecklenbeck am Dingbänderweg entstehen.

Der Aaseemarkt als Nahversorgungszentrum ist bereits vorhanden. Das gilt

auch für den Ortskern von Albachten, das laut PIan zu diesem Stadtteil gehören

so11.

Der komplexeste Aufbau eines Zentrensystems ist für den Stadtteil Gievenbeck -

Roxel - Nienberge vorgesehen. Ein Stadtteilzentrum ist geplant zwischen Appel-

breistiege und Gievenbecker Weg. Ob der heutige ZEO 33 Gievenbeck,ausge-

wiesen als Nahversorgungszentrum, in unmittelbarer Nähe des Stadtteilzen-

trums existenzfähig bleiben wird, muß bezweifelt werden. Neben zwei Be-

reichszentren in den peripheren Bereichen Gievenbecks sowie Nahver€orgungs-

zentren in Nienberge und Roxel wird der zentrale Einkaufsort Sentruper Höhe

seine Funlction beibehalten.

AIs peripherer Stadtteil wird Kinderhaus ein Stadtteilzentrum erhalten. Weitere

untergeordnete Zentren sind im STEP 2000 nicht enthalten.

Der Stadtteil Uppenberg - Coerde soll ein Stadtteilzentrum an der Kreuzkirche

(ZEO 19) erhalten. Ein Nahversorgungszentrum ist für das Verwaltungszen-

trum Münster-Nord vorgesehen. Der Coerdemarkt (ZEO 3L) ist als Bereichs-

zentrum ausgewiesen.

Ein V e r g1 e i c h des gegenwärtigenund des geplantenRanges jenerEin-

kaufsorte, die in dieser Untersuchung ermittelt worden sind und auch im Stadt-

entwicklungsplan aus gewiesen sind, ergibt folgendes Bild:

ZentraLe Einkaufsorte 1970 STEP 2000

13.3 Mauritz-Ost

14.2 Wolbecker Str. SO

16 Geist

23 Aaseemarlct

24 Sentruper Höhe

19 Kreuzviertel

33 Glevenbeck

31 Coerde

32 Gremmendorf

3. Ordnung

3. Ordnung

1. Ordnung

3. Ordnung

3. Ordnung

2. Ordnung

4. Ordnung

2. Ordnung

3. Ordnung

3 NVZ

3 NVZ

1 STZ

3 NVZ

3 NVZ

I sTz
3 NVZ

2'BZ
'3 NVZ
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Die Gegenüberstellung zeigt eine deutliche Parallelität der Ränge in dem gegen-

wärtigen Zustand und der Planung. Nur in zwei Fällen soll der jetzige Zustand
durch eine Anhebung um eine stufe verbessert werden. Beim zBo Lg Kreuz-
viertel sind für eine Bedeutungssteigerung bereits heute deutliche Anzeichen

vorhanden, wobei z. z. eine planerische Konzeption noch vermißt wird. Diese
ist dringend notwendig, da bei der gegenwärtigen Erneuerung des Kreuzviertels
in vielen Fällen zugleich ein Funktionswandel der Gebäude zu verzeichnen ist.

Die Abweichung im Falle des ZEO 33 Gievenbeck liegt offensichtlich im Fehlen
einer vierten stufe im srEP 2000 begründet. Daß es zu einer realen Bedeu-
tungssteigerung dieses zentralen Einkaufsortes unter den Bedingungen des

stadtentwicklungsplanes kommen wird, ist, wie oben ausgeführt, nicht zu er-
warten.

Bei der Bildung unserer Zentralitätsstufen wurde bereits darauf hingewiesen,

daß es sich vom Einkaufsverhalten der Bevölkerung her gesehen nur um eine

zweistufige Hierarchie handelt, nämlich 1. die city und 2. die übrigen zentra-
len Einkaufsorte. Der Stadtentwicklungsplan 2000 sieht ein dreistufiges System
vor: Nahversorgungszentren für "alltäglichen", stadtteilzentren für 'rmittel-
fristigen" und das stadtzentrum für übrigen Bedarf. Zumindest in einigen Fäl-
len darf man schon heute sagen, daß die Bevölkerung das stadtteilzentrum
ihres stadtteiles nicht in Anspruch nehmen wird, wenn die Leistungsfähigkeit
des Nahversorgungszentrums nicht ausreicht. Es wird sich dabei zunächst um
all jene Gebiete handeln, die unmittelbar an die Altstadt grenzen und ein Nah-
versorgungszentrum besitzen, während das Stadtteilzentrum in weiterer Ent-
fernung von der stadtmitte folgt. Das gilt etwa für die Aaseestadt und die
sentruper Höhe (vgl. Abb. 13). Ebenso zweifelhaft ist, ob die coerder Bür-
ger, statt die City aufzusuchen, den Weg zu ihrem Stadtteilzentrum an der
Kreuzkirche gehen werden, vor allem bei den gegebenen verkehrsverbindun-
gen. Das bedeutet zugleich, daß die Grenzen der geplanten Stadtteile, bei de-
nen es sich im Grund nur um die durch eingemeindetes Gebiet erweiterten
jetzigen Statistischen Bezirke handelt, kritisch zu überprüfen und gegebenen-

falls abzuändern sind, An Alternativen dürfte es nicht fehlen. Konsequenzen

werden ohnehin notwendig, wenn die Eingemeindungswünsche der stadt Münster
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nicht erfüllt werden sollten. Auch scheinen im Stadtentwicklungsplan 2000 Ziel-

vorstellungen ohne Rücksicht auf bestehende Raumstrulcturen fixiert worden zu

sein. Hinweise, welche Faktoren für die Bestimmung der vorgesehenen Stand-

orte der Zentren entscheidend waren, fehlen völlig. Auch vermißt man konkre-

te Aussagen über die Ausstattung der einzelnen Stufen, wobei zu berücksichti-

gen ist, daß es gerade auf diesem Gebiet kaum geeignete Entscheidungshilfen

gibt. Auch ist wenig über den Einfluß neuer Zentren auf ältere bekanntlund es

sollte zu den Aufgaben einer intensiven Raumbeobachtung gehören, die Aus-

wirkungen neuer Einkaufszentren auf schon bestehende Geschäftsagglomeratio-

nen zu erforschen und den mit der Planung befaßten Institutionen für weitere

Projekte eine gesicherte Grundlage zu vermitteln.
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4. Zusammenfassung

Mehr als dietraditionelle stadt-umland-Forschunghat die int r au r b an e

Zentralitätsforschung aufzubauen auf dem Mosaik der Aktivitätsfelder, die als
räumliches Ergebnis der Arbeitsteilung im sozio-ökonomischen Bereich die

strulctur des stadtgebietes bestimmt. unter bestimmten Aspeliüen und Zielbe-
stimmungen der Raumforschung können spezifische Aktivitätsfelder als zen-

trale definiert werden. In dem vorliegenden Beitrag zur intraurbanen Zentrali-
tätsforschung sind es die Einkaufsorte. Das Problem wird am Beispiel der
Stadt Münster dargestellt.

Ein zentraler Einkaufsort ist die Agglomeration von Einkaufsstätten und zum
Zwecke dieser Tätigkeit ein I nt e r a kt i o n s z i e I fürKäufer. Zen-
traLität ist eben diese Eigenschaft eines Standortes, Interaktionsziel zu sein.
Der G r a d der Zentralität wird durch die Zahl der auf den Standort ge-

richteten Interalätionen bestimmt.

Da der Aufwand zur Bestimmung der Interaktiongzahl zentraler Einkaufsorte
sehr groß ist, wird in der vorliegenen untersuchung eine Methode entwickelt,
die es erlaubt, aufbauend auf Daten der amtlichen Arbeitsstättenzählung und

ergänzt durch eigene Erhebungen, den Zentralitätsgrad quantitativ zu ermit-
teln. Die Eignung dieser Methode wird durch elne empirlsche überprüfung
bestätigt.

Die Zentralität derin Mün st e r bestimmten 22 zentraLenEinkaufsorte
(außer dem Hauptgeschäftszentrum) wird nach diesem Verfahren gemessen,

und die Einkaufsorte werden vier Zentralltätsstufen zugeordnet. Drei zentra-
len Einkaufsorten erster ordnung, dle unmitterbar an das Hauptgeschäftszen-

trum anschließen, folgen vier zweiter ordnung. Einkaufsorte dritter ordnung
slnd neun, vierter sechs vorhanden. Ihre räumltche Vertellung entspricht
kelner bekannten Modellvorstellung; sie wird im wesentlichen durch die 1o-

kale Bevölkerungsvert eilun g und das Verkehrsnet z be stimmt.
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Die T yp i s i e r un g der Einkaufsortenach derStruktur derWirtschafts-
gruppen ergibt, geht man von den Anteilen der Wirtschaftsgruppen an den Ein-

kaufsstätten der einzelnen Orte aus, ein vielfältiges Bild. Dieses vereinheit-

Iicht sich aber, legt man die Anteile der Wirtschaftsgrupp-en an der Zentrali-
tät der Einkaufsorte zugrunde, Die durch eine Korrelationsanalyse auf ihre

Strukturähnlichkeit überprüften zentralen Einkaufsorte bilden hierbei vier
Gruppen und lassen einige singulär strukturierte übrig.

Die gleiche Feststellung ist auch für die Struktur der Frequenzgruppen zu tref-
fen. Bei den Anteilen der Frequenzgruppen an der Zentralität der einzelnen

Standorte ist eine wesentlich größere Homogenität der Struli*uren zu verzeich-

nen a1s bei denen an den Einkaufsstätten. Durch die Redulction auf nur drei

Strukturmerkmale lassen sich zwar noch mehrere Typen bilden (nach den An-

teilen der Wirtschaftsgruppen an der Zentralität), doch wird die Tendenz zu

der Alternative: Wohngebietstyp - Verkehrstyp deutlich.

Die Qualität zentraler Einkaufsorte spiegelt sich wider in der V e r s o r -
g u n g s z u f r i e d e nh e it der Bevölkerung. Während diese erwartungs-

gemäß in der Innenstadt sehr groß ist, treten in einigen peripheren Stadtteilen,

vor allem in Mecklenbeck im Südwesten des Stadtgebietes und in Gievenbeck,

schwerwiegende Mängel und Unzufriedenheit auf. Für das gesamte Untersu-

chungsgebiet läßt sich ein deutlicher Zusammenhang zwischen der Zentralität

der Einkaufsorte und der Versorgungszufriedenheit der Bevölkerung in den

Stadtteilen aufzeigen.

Die mangelhafte Versorgung einiger Stadtteile, wie sie in der schlechten Be-

urteilung durch die Bevölkerung zum Ausdruck kommt, erfordert den planvol-

len Ausbau des Netzes zentraler Einkaufsorte. Die Vorstellung der Stadt Mün-

ster zu dieser Frage enthält der "stadtentwicklungsplan 2000rr. Der S o 1 I -
Zu st an d des Plans declct sich dabeiteilweisemit dem I st - Zust an d.
Durch die Abweichungen vom gegenwärtigen System und durch verschiedene Er-
gänzungen und Erweiterungen dieses Systems treten allerdings Probleme auf,

die vor der Realisierung einer kritischen Prüfung bedi.irfen.
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Summary

Intraurban centrality research is based upon the pattern of functional units.
The topic of this work is the system of shopping centres in the city of Münster
(Westphalia).

After a critical reflection and definition of terms in central plaee research
and the development of a method of measuring the centrality of shopping
centres, those in Münster are analysed. There are 22 shopping centres of
four leveld excluding the cBD. The spatiar organization is not similar to
any theoretical model, and is defined by the distribution of popuLation i:r the
city area.

The economic gtructure of the shopping centres is very heterogeneous as

to shops. But in the analysls of the structure based upon the centrallty of
the ehops the similaiity is very strong because of the intensive frequency
especially of food shops.

The satisfaction of customers reflects the quallty of shopping centres. There
le a strong correlation of high level centres and the hlgh satisfaction of
customers visiting the centre.

The development of the shopplng centre system in the city area planned by
the local authorlty is compared with the present stituation. Besides of the
coincidence of present and future centfes the are some probrems to be
discussed before the 'rstadtentwicklungsplan 2000" is being put into operation.
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Anhaag

Überslcht 1: Die zentralen Xinkaufsorte in ldünster,
treitziffer und Beaennuag

01 Altstadt
02 Sahnhofsvlertel
11 Kanalstraße
17 l[aurltz (Warendorfer Straße)
15.1 Maurltz - West
13.2 Mauritz - Mitte
1t.3 lfaurttz - Ost
1+ Wolbecker Straße
1+.1 Wolbecker Straße Nordwest
14.2 Wolbecker Straße Südost
15 Stadthafen
16 Gelst (Hanner Straße)
16.1 Geist - Nord
16.2 Geist - Süd

17 Pi-uggendorf (Weseler Straße)
18 Neutor (Stelnfurter Straße / WtlUelnstraße)
19 Kreuzvtertel (Hoya- und Studtstraße )
21 Magaretenhöhe (Wolbecker Straße / laerer

trandweg)
Kappeaberg (Kappenberger Daum / Inselbogen
Aaeeemarkt
Sentruper Höhe

Uppeaberg (Greveuer Straße / DreLzebnerstraße)
Coerdemarkt
Grennendorf
Gtevenbeck
Kinderhaus

22

27

24

25

31

72
7?

zi2a
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übersich.t 2: Die 
"üirtschaftsgruppea 

untl Wirtschafts-
untergruppen der Unterabtetlung 45

+7O Eh. nit Waren versch.iedener Art
+30O Eh. nit trTaren verschledenär Ärt, Hauptrtchtung

3ekleidung, [extil-ien, Hausrat uad Wohnbedarf
+3O+ nh. nit i,Iaren verschiedener Art, Hauptrichtung

Nahruags- u. GeaußuritteL
4307 Eh. rnit Gebrauchtwaren (ohne 3h. mit I(raftfahr-

zeugen und -A-ntlguitäten)
431 Eh. nit Nahrungs- u. GenuBnitteln
4510 Eh. nlt Nahrungs- u. Geaußnitteln verschiedener

Art
+31+ tr'ach-Eh. uit Nahruags- u. Genußnttteln (ohne 3h.

nit Getränken u. labal$raren)
+316 3h. mit Getränken
+519 3h. mit llabalsrraren
+52 Xh. ntt 3ekl-eidung, Wäsche, Ausstattuugs- u.

Sportartikeln sowie nit Schuhen

+32O Eh. nit Pextillaren verschiedener Ärt
4321 Eh. mit Tuchen, Sutterstoffen u. Mete::vsare

(ohne 3h. nit Heimtextilien u. Schneideretbe-
darf)

+322 Eh. uit Oberbekleidung (ohne Eh. nit Wirk- u.
Strlckvraren)

4521 nb.. nit Wäsche, Wirk-, Strick- u. lextilkurz-
waxen'

4724 Eiuzelhandel uit Hüten, Mützen, Schtrnen, Ober-
hemden, Blusen u. 3ekleidungszubehör

4725 Einzel-haadel nit Kürschne::vlaren
4326 nh. nit Heintextilien u. Settwaren
4i27 Eh. uit Sport- u. Carnpingartikeln
4328 Eh. nit Schuhen u. Schuhwaren
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+33 Eh. nit Eisen u. Metallwaren sowie nit Hausrat
u. Wohabedarf aus Kunststoffen, Glas, Ieinkera-
nik u. Holz

+J50 Eh. ntt 3isen, Metall u. Kunststoffilaren
+373 Eh. mit fetnkeramtschen Xrzeugntssen u. GLas-

waren für den Haushalt
4336 Sh. nlt Möbeln, Aatiquitäten, Kunstgegenständen

u. kunstgewerblichen Erzeugaleseu
474 3h. nit elelrtrotechnischen, feinnecbaniscb.en und

opttschea Erzeugnlssen, Scb.muck-, leder-, Galan-
teri.e- und Sptelwaren sowie nlt Uusikinstrumeuten

+3+O Sh. nit eleHrotecbntschen Xrzeugnissen, Rundfunk-,
tr'ernseb.- und Pb.onogeräten sowte roit leuchten

47+7 Xh. nit feinnechaaischen u. optiechen Erzeugnlssen
(ohne I'tr. nit orthopädisctren u. nedtzinischen Ar-.\!IKeIn,'

4346 Eh. uit llhren, Xdelnetall- u. Schrouckrrraren

+3+8 Eh. ntt leder- u. Iägchnendaren (ohne Eh. ntt
. Schutren)

4749 Eh. nlt Galanterte- u. Sptelwaren sowte nlt Mu-
slklnstruneaten

4t5 Xh. nit ?aplervlaren u. Ilruck€rzeugntss€n
+75O 3h. mlt Schretb- u. Paplemar€n, Schul- uad 3üro-

arttkeln sowle nit Sannlerbrtefnarken
+75+ Xh. ntt 3üche::n, Zeitechrlften u. Zeltungen
+357 Eb. ntt Muslkallen
+76 Eh. ntt pharnazeutlscben, ortb.opädlscben, nedt-

zlntschen u. kosnetlechen Artlkeln sowte ntt ?utz-
u. Relntgungsnttteln

4560 3h. nlt pbaroazeutLschen Erzeugntssen uacl Chemi-
kalten

+36+ Eb. ntt ortb.opärllscben u. nedtzlaischea Artikeln
(obne Eh. nlt pharnazeutischen Erzeugaiesea)
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+367 Eh; nit Seinsetfea, Körperpflege-, lfasch-'
?ulz- und Reinigungsnittelu

479 Eb. nit tr'ahrzeugen, Maschinen uncl 3üroeln-
rtchtungen

4380 Xh. nit labrzeugen, deren lellen u. Zubehör

4786 3h. mlt Nähuaschinen

419 Dh. nlt sonsttgen Waren

4790 Eh. utt Sämerelen, 3lumen-, Sutter- und

Düngenitteln
+791 3h. urit lebeaden lieren eowie mit zoologi-

schem Sedarf
4791 Etr. mit traclcen, Tarben u. sonstlgem Anstrlch-

bedarf sowte nit [apeten, trinoleun u.ä. 3uß-
bod enbe lag

Quell-e: SYSIEITIATIK der lfirtschaftszweige nlt betrlebs-
u.ä. Senennungen. Aufgestellt für Zwecke der
Arbeitsstätten- und der 3erufszätrl-'uag 1961

von Statlstlschen Suudesant'tltesbaden.
Stuttgart und Mainz '1 951
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Tabelle 1: Zentralpunkte und Wirtschaftsr.mtergruppen i_n den
Einkaufsorten

Zentrale Elnkaufsorte Anzabl der
Zentralpunkte

Anzahl- der Wlrt-
schaftsuntergruppen

l-1 Kanalstraße

12 Plusallee

13.l Maurltz-liest

]-3,2 Mauritz-Mltte

13.t Maurltz-Ost

14.1 Wolbecker Straße

].4.2 l{olbecker Straße

15 Stadthafen

16.1 Geist-Nord

]-6.2 Gelst-Süd

17 Pluggendorf

18 Neutor

19 Kreuzvlertel

2L Margaretenhöhe

22 Kappenberg

2t Aaseenarkt

24 Sentruper Höhe

25 Uppenberg

3l Coerdenarkt

72 Gremnendorf

33 Glevenbeck

14 Kinderhaus

NW

SO

16

7

2I

11

t4
49

1L

L7

45

34

20

L'
t3

7

T'
14

7

7

1?

t,
I

t,

11

,
14

'11

20

7

11

20

T5

11

I
6

Y

11

4

6

11

11

10
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TabeLle 2: Grunddaten zur Zentralitätsbestimnung

Ai Ailci IAvl_G_r-

4100 I
430'7 Lz

4j10 266
l!',1 l! 'l'l q

4jL6 29
L.1,1e '7:.

4j20 31

4j22 
'7t+)/-t )o

tl i zLl zc)

4i2i 6(14)
4j26 17
4i27 2(6)
4128 22

4i)0 41

4itt 7Q5)
4i)b 7.,
4340 40
4-thi 26

4j46 61

4t4e 9Q5)
L7,hq Fl

4)50 35
4)24 )4
4150 r22
4364. 4

4167 32
4t80 7L
+Jöo 2
ttl9a jB
+)9r ,
t+)9t t4

29,62'
5Lr2ro

O'77O

L1722

7,068
2r908
2rg3o
, r54o
5,694
7 r8A4

34,L66(r4,642)
L2rO58

1O2,5OO(34,L66)
9,3r8
5,000

29,285(]-3,666)
2,73i
9rlz5
T rgg4
3,360

22,777 (l3,666)
2r,629
,,857
6ro29
1r680

5L,25O
6,406
2rBg7

41,0oo
2t)9+

41 r ooo
6 rQzg

= Versorgungswert,
jeweillge WIIG

1742
6

l-4t-l-

375
50

]-35

ero
j48
107

121
a

j87
2.2i
100
62L

Lör+

247
LVZ

79
on

. 297
610

112-1,

zz
lBB

zz
zöo

2r7,75
l r25
5,30
z f E
), L)

I'72
2ro9
'1r79

22r97
9r66

-t4r

9 r)5
7,I!
4,00

t7 r59
4,48

14r2B
Br2B
7 

'87-/ ro7
4,o4

rlrt3
9,87
2'57
8'71
SrOO

, r75
2'75

Ir r77
4,4o
4'94
4r40
8,41

or60
2r9,45
56'34
4r37

?8,jo
Il'77

7 r27
6rL3
'l 'lqLtL/

0r14
0, J0
Lr-J

3rB6
4rl9
0,61
Lt-/)

5,77
Ir2g
Lr14
2 rYo

20r74
14,48
14'97

or 40

T rOB

2r]-l
0r14

17,ll
2174
or8,

Geschäfte, A = Arbeitskräfte,
Freguentierungskoeffizient, 1

V



TabeLle J: Korrelationsmatri.x: Koeffizienten r für den Strukturvergleich
der liinkaufsorte auf der Basis von Zentrafpur-rkten der Wi.rt-
schaftsgrul:pen (-Angaben für 100 r)

11 12 Lj.rr3,2t1,3 L4.rl.4,2r' r6.Lr6.2t7 18 19 21 22 2j 24 2' 31 32 33 t4

11

I2
li.1
t3.2
rt.7
14.1
J-4.2
'l trr

'rÄ 1

ro"z
't '/

1B

2L

za,

24

2i
7r'l

7t2

-a;

100

-jl 100

-6j o0

+o5 -r,
+02 -16
+?-1 -60
+72 o0

+47 -5t+
+o5 -28
+ö? -ro-=-.to -r.F
-22 +14

-lt.r +10

-2a +2L

+lr9 -10
-2|o -z)
-oi +52

-4o +)i
-Foz -31
-it -ro
-24 +98

+47 -7r

100

-2-r- 100

-I4 +7A

-15 +09
-r25 -O9
+19 +70

+ol -52
-'19 -23

+)) +ZO

-2O +Oj

10c)

+26 loo
+10 -fB
+j2 +lO

-o9 -t+9
+01 -1'
+f0 +19

+29 -06
-t9 +5i

100

-rl 100
+t7 -50

+74 -64
-2) +nö

-)5 -oj

J-UU

+r8 100
+O-t +5A
+äq -4]
-iJtJ -O€l

I

\.1

I

100
-F04 100
+il -19 100
+08 +44 +17 10O

-3.r -r19 -99 +11 100

-3"1 +j2 -oT +jl -12 100

-27 -Og +05 -o1 -10 +1o lOCt

-2O -Ot +U+ +OB +tt7 +24 +Olr LOO

-168 -19 +71 +tO -75 +I5 +08 -27 LOO

-to +52 -29 -].4 +L4 +3'/ -O' -46 -r7
-tz -7I -4) -5'l +06 -11 -I3 -].6 -oL
-2' -64 -41 -95 -O2 -r4 -2' -4L -2t
-42 +I2 -LB -35 +42 -o:.- -]-.8 +42 -73
+2O +35 -2t +rO -I5 -O2 -2O -'/6 +26

-2O -tr3 --jA -32 +lj +05 -02 +09 -L,3
+j4 +I-/ -O7 +25 -O9 -6, -2O -?.o -Oj
+41 -22 +rl +r2 -27 -47 -Ij +t6 +1I
+I9 +?-o O0 +f4 -2L -]-9 -23 -49 +Qc)

-ru -zo -zo -oy +uö -42 -t-o -tI -ro
-10 +07 +24 +01 00 +59 +07 +44 -rO9

100

-t9 100
+16 -61 100



zBo

11

l2
13.t

l3.2
tt.3
14.1

l4.2
'l 6

16.1

aG.2

.!7
18

'lq

h
zz

23

24

2'
3t

32

33

34 40r oo

Tabelle 4: Zentralpunkte der'vlirtschaftsgruppen in den _llinka.ufsorten

i'lirtscbaftsgruppe

432 413
absolut

i'rirtschaftsgruppen

470

-l

u4l

D

4

z

a

L2

ö

.8

J-O

6

I

4

.7
4

o

2

3

6

z

1'

1

I

1

1

4

z

1

1
L

z

't

z

2

'l

'l

4

.,i

.1
I

.z

.z
I

z

z

z

I

+)y

1

'nI

l_

4

z-

:
*z

1I

1.

z

1

412
Prozent

LA175

14r28

9 rr2
18r18

L4r28

24,48

21r42

LL r'(o

LJ'2J

].4,7o

10r 00

LJ'JJ

7 169

-tL+, Zö

]-3,33

2L,42

28,57
'2tro7

20, o0

12'9Q

6166

433

12rro

4,76

9, 09

7 rl4
6rl2
'( t!4

5 r88

6 166

rL176

-

t3r33

:

7 169

6,-66

t3r33

+54

6r25

4'76

18r18

7 114

12r24

7,14

t7,64

11r11

2r94

10,00

20,00

oroo

14'_28

13,tt

t3r73

439

urru

7 rl4
2ro4

2r22

S roo

7,69

L4r28

6,66

7 rl4

7 r59

13,37

6 166

414 ltz^

1-

1,t
z
'.::''t1

/'ol_

1

4-

6l

1-
ZI

1-

1

I

1't

'I 'l

:

I
22
-.)
2t

438 430 a;'r

' 50,oO

,7,I4
27r8O

27,27

2Ir42

24r4a

- 47,09

2122 31r3t

47 rOg

JOrOo

- 46,66

- 57,14

- :. - 28'97
grrZI

28'75

23rQtT

- 20ro0

62,5O

1

1

z

v

'l

z

z

'l

:
t-

1

i;
.z

z

2'
t2

2

6

I
J-

z

4

:

z

J

'l

1



Tabelle 5: Zentralj-tät der lrlirtschaftsilruppen in den ilinkauJsorten

Zentraler
Einkaufs-
ort

11

12

13.1

t3.2
L3"j

14"1

].4.2

T'
16.1

LO. Z

t7
18

1q

2I

zz

23

24

2'
41

4)

33

)+

ilirtschaftsgruppe liirtschaftsfrupPeZentrali.tät
Gesamt

]-]-rorzi

6].2,8O

r84g,g7

600126

978t-

33OO,64

837,25

865,22

3229,L8

2786,A2

9l.6,79

1247,-

t693,r2

464,5O

1544,75

ro91, 05

969,2g

415r83

L437,06

t207,33

577,77

642,72

4tr

ror5,L7

2'12:4o

1296,2o

44o,25

677,33

2t69,OO

702,9O

797,57

1978,9L

2670,2A

456,75

rt6r,4L
L449,63

4t]-,3i
r4o4,r4
g6t,4g

g4g,t8

349,62

1012, 04

795,O4

539,20

495,80

lr72

19,30

2rI7

4r 106

9 rL,
i3,94

r77,rL
26,rg

g,6r

r7t,75

19,33

l2lr78
14ro2

7 r44

3r49

LOr47

jI,-72

28r82

6 rr2
11O,49

7 r44

3,57

llaa
absolut

13 rll

12r73

17 rr7
Br49

57,72

t+, t2
or2o

r47,29

34,79

7 r23

or45

8,49

8r90

435

140,91

]-9,20

9),rt

188r 28

93,r3

ra5 r85

46,60

46,16

19 r2O

zg-i rot
I'O,'T

4)O

20r11

55,19

r49,17

90 rr2.

IO),O,

LO), )y

40r23

15,08

r72rr8

]-Lo162

70'39

60r3L

jo,L7

) r52

70,40

,5,3r
20r11

40,22

47,2a

,].rO4

1r,08

439

L9o,84

20 rYL

l.5orL3

578,r'

18,44

424,31

23r3r

Lzg,14

1814,

,f,,,+

lrLT

7r,-
IL2,7g

18,4,

4a/

L'7i
AZA

2r44

Ir52

3r47

2t)o

3rI2
1, l-0

/tJv

I

0,69 '

L3,28

lrl-2
o r4t
o r79

o,67

Z IYU

6 r9i
o14,

9,L4

Lr28
nc6

430

24,5O

4t4

8r93

6 126

2rLo

,o,82

33,54

22rgo

78r4r
2rlo

59,QQ

7 r24

9 r95

4,06

5,87

4.)ö

o 
'36

2rI3

) r'(o

14,95

2rI2

40r05

1, BB

'l 07

o'7i

I'52

4to

o176

U'r I

9r,o,
93,9O

70,21

73,j4
69 r25

69,7r

83 19,

92rLO

6L,3L

49 rB2

93,4,

A5,59

98r85

90,92

88r12

97,22
Aa'l 1

70 162

ozr2r

77,14



.\

:

ilrirtschaftsgruppe

419 433 -i 414 43'
Prozent, standardlsi.ert

+Ir5I -Orl9 '-0186

-1,O4 _1,11 -orBG

. 
-0rO7 -0141 +Or2O

+OrBl +I ,59 -0rg6
+Or42 -OrO5 +Or77

+0121 +O.TO -Or4O

+Or42 -OrO5 -0186
+0':l-6 +Ir5O -0,g6
+Or)2 +Or54 -0156
+Lr36 -0168 -0186

-1 ,Ol+ +Or3T +0126

-1 ,O4 +lr}5 -0186

-1104 -1,11 +Or85

-1rO4 -1,11 +2113

+1 ,68 -OrL2 +0163

-Ir04 +1,O1 +OrTl

-1rO4 -1111 -0186

-1,O4 -1111 -0rg6
+or55 -1,11 +0rg6

+Or32 +0rg6 +ZrL2

-Lr04 -1111 -0186
+1168 +0186 +0163

436

6 r25

28r57

2i,8O

18,J.8

2rr42

10,20

7 r]4
5r88

lL'76
15r00

20r0o

7 169

l4r28
ttr33
].4r28

L4r28

28rr7

L/'J/

t7,3t
25 rOO

6 166

45ö

gt22

4'76

14r28

orJ-z

9r88

8r88

5r88

10,00

7,69

6166

2j,8O

9,09

7 rL4

14r28

5r88

8r88

5 r88

20,00

7 169

-
14r28

14,28

L5,38

13r33

oroo

430

-or2I
-orz]-

-orz]-

-or2r
-orzl'
-0,21

-orz]-'

'orzl
+4r4r

-or2]..

-or2].

-o,?,
'or2I
-or2I
'or2l
'or2l
-or2]-

-orzL

-orzl
-or2L

-or2]-

'Qr2l

L71

+0r44

+or3i

-1, OJ

-0r84

-IrI7
-or99
+0r85

+0,28

-o'50
+or28

-0,58
+o126

+lrrj

.+O r8,
+o126

-o176

+2r45

-Ur lf O.

-Iro7
-1r25
+lrl5
'or]-z

432

+o 156

-orI2
-o r8,
+O rls7

-orL2
+]-r44.

+or97

+or5L

-Or27

-or05

-o'77
-or27

-LrI3
-orI2
-o 12?

+Org7

-2r3o
+2106

+l ,22

+O 
'75

'o r39

-Lr28

+t6 .

-Ir29
+1r96

+Lr24

+or43

+or90

-or72

-1r15

']-rt4
-or27

-or5o

-orot
+or69

-1r08

-orL7

-or27

-orlJ
-O'1J
+Lr9t

+orot

-or27
+1r41

-It27

438

+O16,

-0r81
+0r30

-or81
+2r5I

+0r61

-or81

to,56
+!126

+o156

+lrr2

-or81

-0r81

-or81

-0r81

-0r81

-or81

-or81
+or98

-or81

-0r81
+or74

459

-1r04

-l-, 04

+2r21

+0r21

-or06
+or92

-1r04

-Qr23

+0r18

-or23
+L'7L

-1r04
+0r02

-1r04

-1r04
+o r92

-1r04
+or92

+1r07

+or79

-1r04
or12



Tabelle 6: Korrela'bionsrna.trix: Koeffizienten r
der ilinkaufsorte auf der iiasi.s der
gruppen (Angaben für 100 r)

für den Strukturvergleich
Zentralität der llirtschafts-

11 12 13J lrt.z tl.j t4.L L4.2]-5 r6.t t6.2 L7 18 19 2L 22 23 24 25 3L 32 73

11

I2
t3.L
t1.2

100 +86 +2'l +49 -t9 -53
100 -18 +o7 -32 -61

LoO +47 +9i +44
IOO +44 +12

100 +49

100

-LI +74 +66 +52
+22 +9O +84 +82

-t6 -22 -)( -o'(
-71 --l 2 -1 lL -l!2
-46 -97 -t'.t -64
-63 -e3 -53 -r5
-27 +O7 -22 -o3
+oT +I3 +29 +4O

-zö -+y -oz -)L
+28 +84 +54 +86

-4r -79 -3t -7'
+25 @- +87 lsz
+97 +44 +lJ +41-

LOO +rZ +22 +55
100 +72 +88

Loo +70
100

+1/r -14
-11 +09

-47 -67
+27 -48
-21 -o+
-OJ +10
loo +36

100

+77 -63
+79 -7L
-63 +39

-04 +01

-96 +7L

-47 +52
+22 +O2

+17 +18

-22 +O3

100 -88
100

+75 -]-b
+94 +15:
-o9 -63
-20 -z)
-OZ -Ol-

+o7 -16
+19 -tO
-48 -29
+77 +15

-2ö -)o
100 +l-4

100

I

-.1
@

I

-+Y
'jB
+O2

- r+r

-03
-24
-o4
-2r
+10

-18
-11
-40
+t+
+ol
_o7

-r3
-10
+8O

+80
+22

-4t
100

+)l -+l -oL
+39 -33 -72
+o9 +47 +49
+ZR -] 2 -1 lL

+15 +1, +t-l
-/ 

| 
-/^ 

!^^

-l-9 -48 -27
-r2 -49 -28
-t-l -t2 00

+Q4 -44 -6a
+15 +09 +66

+)+ -+t -t)
-38 +75 +OB

-f6 +60 +01

+13 -t2 -68
+64 -34 -33
-o2 -25 -64
LOO -37 +46

100 -64
100

-41

-04
-01
-o3
+43
+06

-08
100

+89

+99

o0

-äR

-62
_ri
+16

-+l
+79

-66
+99

+14
+23

+89

+90
+84

-38
-38
-71
100

13.
14.1
14.
a5

J-o. J

16.
t7
t8

2T

22

23

24

25.
3L

72
44



WirtschaftsgruPPe
':'iirtschaftsgruppe

+)) +)+
Proz en'tr stan<iardisiert

+tö 439

-o,39 -O r78

-or50 -or78

-Or11 +IrO2

-0rrO +Or29

+0186 +Lr7i

+1 ,11 +2121

-or5o -or78
+O136 -OrO9

+3193 +1151

-or29 -0163

+Or25 +I ,67

-orro -or78

-orro -or5g

-or5o -or78

-orro -Qr78

-or5o -or49

-0,50 -or78

-or 50 -o r71

-Or32 +0115

-or9o +Or85

-or50 -or78
+or32 -Or28

433

1,18

o,68

zröo

o,86

l162

4r10

or23

+ r2o

l,-24

o'_46

olo,
or7o

Ir38

.

434
Prozent

o rl7

0r48

1, 04

orzl
L'r3
4, 01

2164

2r42

oro7

4r25

o:t'

0, j8

or37

o r25

O'91

r+)2

( t02

I196

2r85

6ea
/tvJ

10, 20

ro,97
coaJ t tJ

z tYö

r17,

19 r75

].2,46

14,55

1+ro

5,7-l

IrOg

15,a8

ro 'rj
4'95

4r80

tr74

5,34

) tyo

7 167

4r83

1' 78

Or75

4r59

5 106

2ro7

J toz

r, "/

J,9I
5,17

2r34

458

o:ot

0r1l-

O,3B

o r45

or24

Lr24

0, 06

o,-21

o'o5

or23

+))

lorSi
6rI4

lrr3O

LT rrL

2rLz

L3,43

o rej
14, 08

1, 08

lr8,

vrlc,

i,2i
- , Jr

2,67

430

-0r18

-0r18

-0r18

-o r l€i

-0r18

-or18

-or18

-0r18
+3 

'78
-0r18

-0, L8

-o,18

-or18

-or18

-0r18

-0r18

-0r18

-0r18

-orlE
-or1B

-o, L8

-0r18

A:i'l

+i,rO5

+0r94

-o,79

-o r77

-AÄ, vv

-Lrl2
+O r22

+0r81

-Lr44
+1rOB

-2r28

+Or91

+Or34

+O r57

+o'7i
+Or52

+I ,ZLt

+O rI9
-o 176

-L,15
+Or90

-0r28

+tz

-a,33

-O '74
-orl2
'o r39

+0r19

+Or75

+0r08

+o 
'52

+O176

-o164

+5 r12

-orrr
-or72

-v roz

-o 165

+0, 02

-o r8,
+Lr22

-0' 71

+1r88

-or47

-0r68

-or77

-or77
+Or52

-o r77

+Q,'/7

-or74

-o r77

-Q '77
+Orzl

-o r77

+Or95

-o r77

+1r08

+Or97

-or27

-or48

-o r77

-o r77

+2r57

+Ir13

'o r77

+1r6P

+ro

+1r0O

+O rI7
+0r86

+z19+

+I'59

-o ro7

-0r11

-I ,oz

+OrO5

-o176

+Or74

-o,L0

-L,01

-:J.,31

-or18

-oro3

-o'92
+l'32

-o r39

-Q,37

+OrO6

-0r84

+0121 -Or94

-0168 -0,67.

-O rI7 -O' jo

+Ir47 +0115

-0r0J -orrr
+Or54 +0,tl
+2r4I +2r4i

-o rro +Ir17

+2r7) +1r2O

+0126 -0162

-0168 +2162

-0168 -or22

-016g -0167

-0168 -0167

-or3J -OrJ8

-or5g -ori9
-0168 -0,67

-0159 -o 167

-0169 -Qr67

+OrI5 -0148

-0168 -0167

+O 136 +0r 03
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Tab. 7: Zentralpunkte der Frequenzgruppen tn

Frequenzgruppe

Zentraler
Einkaufs-
ort

den Einkaufsorten

11

L2

13.T

t7.2
L2. )

14.1

14.2

t5
IO.I

].6.2

17
18

tu

2T

22

2t

z+

25

z'l

72

37

34

D

absolut

7

,
t

4

1

1

14

9

z.

1

1

1

1

4

I

62r5o

Sr rTL

57,r4

54'54

o+, zö

SIroz

92r85

64'7o

,5r55

6r176

6rroo
77,33

10oro0

85'7L
,z zz

7r,42

100, oo

7Lr42

61,53

66,66

100r00

66,6672

10

6

L2

6

2'
'lz

11

25

2L

t7
11

1e

6

11

10r

7

,
ö

10

I
10

3

1

4

z

1

11

6

4

7

4

3

1

2

4

Prozent

r8r75 r8r75

- l4r2g

23r8O 19104

27 r27 18,18

28157 7 r].4
^/ --zo r22 zzr+2

7 rI5
,r88 29,41

f1r1r 11,33

26,47 ].,J..76

10,00 25,OO

6166 2oroo

]-4,28

- 26167

7 rr4 2Lr42

l4,28 L4,28

23,07 r5,3A

6167 26167

L3,34 20,00
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Tabelle 8: Zentralität der Frequenzgruppen in den Einkaufsorten

Frequenzgruppe

Zentrale
Einkaufs-
orte

11

!2

l.j.2

ri.5
I+.J.

]'l.2
L5

ol- . J-

LO.z

t7

18

tg

2t

22

23

zr+

2'

'L
52

ti
54

roa6,r9

5Lo,6,

LrJ+e t ZZ

567,68

gjl,0o

?-7i4,76

aoi 167

858,52

2676,23

2659,35

746,55

t277,O'

t6gt,52
40) t'l2

Ir28r45

1080.,94

969,2g

4o4,89

t424,8O

rr33,52

,77,77

626,43
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der Geographisdren Kommission für Westfalen und des Instituts für Geographie und
Länderkunde der Universität, Münster, I-IV S'elbstverrlag

f. Arbcitcn der Geogrephlschen Kommlssion
1. Riepenhausen, H.: Die bäuerlidre Siedlung des Ravensburger Lendes bis

1??0. Münster 1938. (vergriffen)
2. Krakhecken, M.: Dtc Ltppe. Münster 1939. (vergriffen)
3. Ringle,b, F.: Kllmaschwa,nkungen in Nordwetdeutschland (seit 1835). (vergriff.)
4. L u c a s , O.: Das Olper Land. Münster 1941. (vergriffen)
5. Uekötter, H.: Die Bevölkcrungsbewcgung ln Wccttelcn und Lippe 1918bis 1938.

Münster 1941. (vergriffen)
6. Heese, M.: Der Landsdraftswandel im mittleren ßuhr-fndustrlegebtet seit 1820.

Münster 1941. DM 6,00
?. Bertelsmeier, E.: Bäuerlidre Siedlung und Wirtsdraft im Dclbrüdrer Lanrl.

Münster 1942. (vergriffen)

II. Wcstftllschc Geographls&c Stuilien
1. Müller-Wille, W.: Sürllten und Krrtcn zur Lanilcskuntle Norilwestaleutsü-

lanils 1939-1945. Münster 1949. (vergriffen)
2. Müller-Temme, E.: Jahresgang der Niederschlagsmcngc in Mittelcuropa.

Münster 1949.

3. Müller, H.: Dle Halterncr Talung. Münster 1950.
4. Herbort, W.: Die ländlidren Siedlungslandsdraften des

um 1820. Münster 1950.

DM 2,00
DM 2,00

Kreises Wieilenbrlldr
(vergriffen)

5. F r a l l n g, H.: Die Physiotope der Lahntalung bei Laasphe. Münster 1950. DM 2,50
6. Schuknecht, F.: Ort und Flur in der Iferrlichkett Lembeck. 1952. (vergriffen)
?. Niemeier, G.: Die Ortsnamen iles Müncterltndes. Ein kulturgeographisdrer

Beitrag zur Methodlk der Ortsnamenforsdtung. Münster 1953. (vergriffen)
8. Eversberg, H.: Die Entstehung der Schwcrlnilortrlc um Erttln3cn 184?-185?.

Ein Beitrag zur Grundlegiung der sdrwerindustriellen Landsdraft an der Ruhr.
Münster 1955. (vergriffen)

9. Pape, H.: Die Kulturlandsdraft des Stailtkrclses Münstcr um 1828 auf Grund
der Katasterunterlagen. Münster/Remagen 1956. (vergriffen)

10. Heßberger, H.: Die Industrielandsdraft des Beclumcr Zementrcvlcß. DM 6,40
11. P f a f f , W.: Die Gemerkung Ohrsen in Lippe. Münster/Ohrsen 195?. (vergriffen)
12. Denecke, K.: Flüsse und Wasserwirtsdraft, Wasserbiologie und Wasserkrank-

heiten in Mcsopotamlcn. Münster 1958. DM 3,80
13. Timmermann, O., L. Hempel und H, Hambloch: Zur Kulturgeographie

der ötztrlcr Alpcn. Münster 1958. DM 5,60
14. H e i s i n g, P. Heldemar: Missionierung und Diözesanbildung in Kalifornlen.

Münster 1958. (vergriffen)
15. Entwlcllunfrhlllc und Entwlc&lungslanil, Begriff, Probleme und Möglidrkeiten.

A. Antweiler, W. Manshard, R. Mohr, G. Pfeiter, E. Sarkisyang A, Siever:s,
O. Tim,mermann, Münster 1962. DM 14,80

16. Dege, W.: Zur Kulturgeographie des Nörilltchen Guilbrantlsilrls. 1963. DM 14,80

17. Fröhling, M.: Die Bewässerungslandsdraften an der sprnischcn Mittelmeer-
küstc. Miinster 1965. DM 12,40

18. Hambloch, H.: Der Höhengrenzsaum der ökumcnc. Münster 1966. DM 19,20
19. Bronny, H. M.: Studien zur Entwiddung und Struktur der Wirtsdraft in der

Provinz Finntsch-Lapplentl. Münster 1966. DM 14,40



20. Giese, E.: Die untere Haseniederung, eine ländlictr-bäuerlictre Landsctraft im
nordwestdeutsctren tieftand' Münster 1968. DM 20'00

21. B e y e r , L.: Der Siedlungsbereictr von Jerzcns im PitztaVNoriltirol. 1969 DM 18'00

22. Mayherv, Alan: Zur strukturellen ReforrÄ der.Landwirtsdraft in der Bundes--- ;;rbiik bä"-tror""a, eiläutert an der Flurberclnlgung in der Gemeinilc Moor-

"iä-iw".u"-arsch. 
Münster 19?0. DM 15'00

23. S t o n j e k, D.: Sozialökonomisctre wäir.d,lung und siedlungslandsdraft eines
DM 15,00Alpentales @efereggen). Münst'er 19?1.

24. Döhrmann, w.: Bonitierung und TrägfähiSkeit eines alpentales (Defcrcascn-)t

Münster. 19?2. DM 1?'50

25. Oldenburg und der Nortlwesten. Deutsctrer Schulgeographentag 19?0' Münster 1971.

Voitrage,-E*kursionen und Berictrte. DM 30,00

26. Bahränberg, G.: Auftreten und Zugrichtung von Tiefdruc'kgebieten in Mitteleuropa.

Münster 1971.

27. Giese, E.: Sovdroz, Koldroz und persönliche Nebenerrverbswirtsdraft in Sowjet-Mittel'-" ;i.;' tialii.-sct"irt iszz' - Im Drud<

III. SPiekcr

1. Landeskundlictr-statistisctre Krelsbeschrelbung in Westfelcn. Anleitung fü3 Kreis-
beschreiber, bearbeitet von E. Bertelsmeier und W. Müller-Wille. 1950. DM 2'20

2. Die Viehhaltung in Westfalen 1818-1948. 1. Folge: Wcst- und Ostmünstcrland,
R. Wehdeking. Der Viehstapel in Westfalen, W. IVlüller-Wille. 1950. DM 2,50

3. Natur und Besiedlung der Senne von P. Sdrneider. Münster 1952. (vergriffen)

4. Die Viehhaltung in Westfalen 1818-1948. 2. F.: Kernmünsterland und Eellwct-
. bör6en, R. Wehdeking. Die Schweinehaltung in Westfalen, W. Müller-Wille 1953.

DM 4,20

b. Beiträge zur Stailtgeographie. Die Grundrisse der städtisetren Siedlungen-in West-
falen ion H. F. Gorki. Grundriß und Alterssdridrten der Hansestadt Socst von
O. Timmermann. Funktionales Gefüge der Großstadt Gelscnlirdren von G. Steiner.
Der Untergrund von Münster von H. Müller. Münster 1954. (vergriffen)

6.
q

B.

9.

10.

11.

t2.

13.

Die Böden des Süclergebirges von W. Tasdrenmadrer. Münster 1955. DM 6'00

Verkehr und Industrie im Sauerlantl. Die Sauerland-Höhcnstnße Hagen-Siegen-
Gießen von o, Lucas. Die Industrie im mittleren Lennetal von R. sommer.
Münster 1956. DM 3'30

Beiträge zur Statltgeographie II. Funktionale Bereidrsbildung im Raume Emslanil-
Süitolill-enburg von G. Hoifmann. Erreidtbarkeit und Elnteufsmötlicülcit von
W. Müller-Witle. Münster 195?. DM 6'40

Beiträge zur Physiogeographie. Das Flußtal der Hönne von Therese Stork. Natur-
räume-der Emssandebene von H. Hamblodr' Das phänologische Jelr in Westfalen
von F. Ringleb. Münster 1958. DM 9'60

Die agrargeographisctre Struktur VYcstfalens 1818-1950, erläutert an der pflanz-
lichen Produlition von G. Böttcfier. Münster 1959' DM 12,-
Beiträge zur Physiogeographie II. Talentwid<lung und Verk_arstung im Kreide-
gebiet-der AIme von W. Feige. Die Sdlledden auf der lfeerflnchc von Hans Kleinn.
I4ünster 1961. M 11'60

Beiträge zur Physiogeograhie III. Das Großrelief am Süilrenil der Westl5lischen
Buctrt irnd im Nordsauerland von L. Hempel. Glaziale Halte im südlidten unteren
Weserbergland von E. Th. Seraphim. Regenwetterlagen in Argentinlen v. K. Wölk-
ken. Müniter 1962. (vergriffen)

Beiträge zur l(utturgeographie. Die wirtschaftsgeogr-aphis^lre Struktur des Sint-
fetdesi7on P. Scträfer. Die Hee,ke im nordwestlidren Süalergeblrgc von G. S. Engel-
hardt. Münster 1964. DM 13,20

14. Bodenplastik und Naturräume Westfalcns von W. Müller-Wille. 1966. DM 28'00

15. Besiedlung und Siedlung des Altkrelses Norden von Eberhard Rad<. 196?. DM 9'60

16. Zum problem der zentralen Orte und ihrer Bereidre - Wissensdraftsgesdtidttli&e
Entwicklung in Deutsctrlanil und Forschungsstand in Westfalen von Georg {!ucz}a.
Münster 196?. DM 9'60



l?. Alte Fernstraßen in der mittl. Westf. Budrt von H.-Cl. Poesdtel. 1968' DM 16,00

18. Die Hellwctsietlluntcn am Ostrande Dortmunds von K.-H. Ludwig. DM 12,50

19. Der Stcmweiler Berg - eine forstgeographische Untersudrung von H. W. Wind-
horst. Münster 1971. DM 12,50

20. Bewegung, Sdridrtung und Gefüge der BevöIkerung im Lantlkreis Mintlen von
G. Frandre. Münster 1972. DM 15,00

IY. Lanilcskunilliche Karten untl Hefte
Borlenplastlk und Naturräumc Westfalens

1:100000 in Fünffarbendrud<
1. Blatt Kreis Paderborn (1953), 2. Blatt Kreis Münster (1955), 3. Blatt Kreis Brilon

(195?), 4. Blatt Kreis Altena (1962), 5. Blatt Kreis Wieilenbrück (1968).

Siedlung und Landsdraft in V9estfalen
1. Müller-Wille, W. und E. Bertelsmeier: Der Stetltlrreis Münster 1820

bis 1955. Erl. zur Karte 1:10000. Münster 1955. (vergriffen)
2. Wöhlke, W.: Die Kulturlandsdraft des Hardehausener und l)elheimer Waldes.

Münster 195?. DM ?,OO

3. Platt, R. S.: A Geographical Study of the Dutch-Germln Boriler. Münster 1958.
Deutsdr von E. Bertelsmeier. DM 9,60

4. Ringleb, A. und Hambloch, H.: Studien zur Genese rgrarbäucrlicher
Slcdlungen. Münster 1961. DM 11,60

5. Müller-WilIe, Midr.: Die elsenzcitlidren Fluren in den festläntllsdren Nord-
seegebieten. Münster 1965. DM 26,40

6. Brand, Fr.: Zur Genese der ländlictr-agraren Siedlungen im lipplschen OsninS-
Vorland. Münster 1967. DM 21.60

?. Sönnecken, A.: Die mittelalterlidre Rennfeuerverhüttung im märklscäen
Sruerland. Münster 1971. DM 35,00

8. Eurrichter, E.: Die.potentielle natürlidre Vegetq{on ln der lüestfälisdren Budrt.
Erläuterungen iur übersiötskarte 1:200 000. Im Drud<

V. Dic Landkreise in Westfelen
Böhlau-Verlag, Köln

1. Der Landkreis Patlerborn. Bearbeitet in der Geographisdren Kommission von G.
von Geldern-Crispendorf. Münster 1953. DM 15,00

2. Der Landkreis Milnrtcr, Bearb. in der Geogrr Kommission u. dem Geogr. Institut
der Universität Münster von W. Müller-Wille, E. Bertelsmeier, H, F. Gorki, H.
Müller, Münster 1955. DM 24,80

3. Der Landkreis Brllon. Bearbeitet in der Geographisdlen Kommission von A. Ring-
leb geb. Vogedes. Münster 1957. DM 22,00

4, Der Landkreis Altena. Bearbeitet in der Geographisdren Kommission von E. \ilag-
ner. Münster 1962. DM 22.00

5. Der Landkreis Y9ieilenbrüdr. Bearbeitet in der Geographisdren Kommission von
W' Herbort, W. Lenz, I. Heiland und G. Willner. Münster 1969. DM 28,00
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